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Staatsbevormundung. 
# Berlin, 4. November. 

Es vergeht kein Tag, an welchem man nicht auf eine Nachricht 
ſtößt, die ſich mit einer neuen Beeinträchtigung der wirthſchaftlichen 
Freiheit befaßt. Herr von Bleichröder iſt nach Varzin gereiſt und 
das Gerücht will wiſſen, es handle ſich um eine Beſchränkung der 
Freiheit, ausländiſche Anlehen an den deutſchen Boͤrſen aufzulegen. 
Im Landesökonomie⸗Collegium hat Herr Kennemann den Antrag 
geſtellt, die Altentheilsverträge der Bauern von einer obervormund⸗ 
ſchaftlichen Genehmigung des Staates abhängig zu machen. In der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ wird der Plan erörtert, die 
Coalitions freiheit der Arbeiter zu beſeitigen und die Höhe des Lohns 
durch eine neue Behörde feſtſetzen zu laſſen. 

Möglicher Weiſe handelt es ſich in allen drei Fällen um blinden 
Lärm. Herr von Bleichroͤder iſt zwar in Varzin, allein vielleicht 
wird bei ſeinem Beſuche weder über die Buenos⸗Ayres⸗Anleihe 
noch über die von der Seehandlung vermittelten Ruſſiſchen 
Anleihen ein einziges Wort geſprochen. Herr Kennemann hat ſeinen 
Antrag eingebracht, aber vielleicht wird er ſchon im Landesoͤkonomie⸗ 
Collegium kurzer Hand abgelehnt, und wenn nicht, ſo kann er in der 
Gewerbekammer, im Volkswirihſchaftsrath oder im Staatsrath zu Falle 
gebracht werden. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat ihren 
Artikel gebracht, aber vielleicht gehört derſelbe in die Reihe der minder 
haltbaren Tagesleiſtungen und hat keinen offieloſen Charakter. 

Aber auch ſelbſt wenn in einem dieſer Fälle oder in allen dreien 
eine ernſte Abſicht zu Grunde liegt, ſo iſt doch der Weg zwiſchen Be⸗ 
ginnen und Vollenden ein ſehr weiter. Die Schwierigkeiten, den 
geſetzgeberiſchen Gedanken in eine Form zu gießen, werden ſich her⸗ 
ausſtellen, ebenſo auch die Mittel, durch welche die Abſicht des 
Geſetzgebers hintertrieben werden kann. Ich halte alle drei Pläne 
für ſo thörichte und undurchführbare, daß es mir einſt⸗ 
weilen noch nicht dringend geboten ſcheint, ſchon jetzt gegen dieſelbe 
„Unzufriedenheit zu erregen“. Aber es iſt ein Zeichen der Zeit, daß 
drei ſolche Pläne in zweimal vierundzwanzig Stunden das Licht er⸗ 
blicken können. Sie umfaſſen den größten Theil des wirthſchaftlichen 
Lebens, Landwirthſchaft, induſtrielle Arbeit und Capitalshandel und 
kommen alle drei darin überein, dem Staate ein Beſtimmungsrecht 
einzuräumen, wo ſich bisher die Menſchen frei bewegen konnten. 

Wenn nur ein kleiner Theil der Pläne zur Ausführung kommt, 
welche gegenwärtig ſich darauf richten, die Macht des Staates über 
die wirthſchaftliche Thätigkeit des Einzelnen zu erhöhen, ſo werden 
wir in kurzer Zeit weit tiefer in dem Polizeiſtaat ſtecken, als dies 
jemals der Fall geweſen iſt, und die Arbeiten von Jahrhunderten, 
deren Zweck es war, die Feſſeln des Polizeiſtaates zu brechen, ſind 
vergeblich geweſen. Man male ſich nur einen Zuſtand aus, in 
welchem alle dieſe Pläne verwirklicht ſind: Innungszwang, Normal⸗ 
arbeitstag, Normalarbeitslohn, Controle der Capitalzanlage durch den 
Staat, Beſchränkung der Veräußerungsfreiheit bei Landgütern, Taxen 
für den Detailhandel, und man wird vergeblich nach einem Punkte 
ſuchen, auf welchem ſich die Willensfreiheit des Einzelnen bethätigen 
kann. Es gäbe einen Stoff für einen ſehr ergöplichen ſatiriſchen 
Roman. Alle dieſe Pläne ſind aber gleich gut oder gleich ſchlecht, und 
die Verwirklichung jedes einzelnen muß dazu dienen, das Verlangen 
nach Verwirklichung der anderen zu verſtärken. 


4 Fürſtbiſchof Herzog. 
Die Nachricht von der ſchweren Erkrankung des Fürſtbiſchofs von 
Breslau und die eingetretene Nothwendigkeit, den fürſtbiſchöflichen 


Der Genius und fein Erbe. ) (0 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Derweilen blieb Karl mitten im Zimmer ſtehen, ſpreizte die Beine 
aus, kreuzte die Arme vor der Bruſt und betrachtete mit der Miene 
des Allen überlegenen Menſchenkenners die ganze Sippſchaft durch 
ſein kreisrundes Monocle. 

„Nichts für ungut, Vater und Mutter lieb!“ rief er dann, „aber 
Ihr ſeid, in Eure Kunſtübung und Eure Hauswirthſchaft vergraben, 
oft recht wunderliche Leute und ſeht nicht, was dicht vor und neben 
Euch ſich begiebt, obwohl es ein Blinder, der zum erſten Mal in 
Euren Kreis tritt, mit Händen greifen kann. Seit Monaten ver⸗ 
hätſchelt und vergöttert Ihr einen homo novissimus, von dem ſonſt 
Niemand nichts weiß, als vielleicht etliche Socialdemokraten, mit 
welchen er früher Brüderſchaft getrunken hat! Ihr prophezeit dieſem 
Urgenie den hoͤchſten Ruhm und die glücklichſte Zukunft! Ihr ſeid 
ſammt und ſonders in beſagten Herrn bis über die Ohren verliebt 
. . ja wohl, meine Herrſchaſten, ſämmtlich bis über die Ohren ver: 
liebt! Und dann wundert Ihr Euch, daß das Kälblein vom Futter 
fett wird, daß das Junge zwitſchert, wie die Alten, mit Reſpect zu 
ſagen, ſingen, und daß das Fräulein Ellen Buntzel ſich gleichfalls in 
Herrn Hugo Knorr bis über beide Ohren verliebt und in Folge deſſen 
von Niemand anderem geheuert werden will!“ 

„Unsinn!“ ſagte Vater Buntzel und ſland ebenſo entrüſtet wie 
überraſcht vom Stuhl auf. 

Die Anderen thaten desgleichen. 

„Kein Unſinn, theurer Vater!“ ſagte Karl. „Fragt ſie ſelbſt!“ 

„Ellen!“ rief die Mutter leiſe, wie beſorgt. Sie wußte noch nicht 
recht, ob ſie weinen ſollte oder lachen durfte. 

„Iſt das wahr, was Karl daherſchwatzt?“ fragte der Vater und 
blieb dicht vor ſeiner Tochter ſtehen. 

„Ja, Papa!“ ſagte dieſe und ſah mit den frohen Augen der Be⸗ 
kenner zu ihm auf. „Ich habe Hugo Knorr ſehr lieb und ich wäre 
glücklich, wenn ich ſein Weib werden dürfte.“ 

Alfred nagte ſeitwärts ein wenig an der Lippe, da er dieſe Kunde 
vernahm. Dann fragte er etwas heiſeren Tones: „Und der gnädige 
Herr weiß um dieſe Neigung und läßt ſich herab, fie zu erwidern!“ 

„Ja, Papa!“ gab Ellen zur Autwort. 

„Und er hat mit Dir darüber geredet?“ ö 

„Geſtern Abend. Geſtern Abend zum erſten Mal, Papa!“ 

„Unverſchämtheit!“ Dies Wort war Alles, was dieſer Papa auf 
dieſe Mittheilung entgegnete. Dabei wandte er bereits den Anderen 
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gierung in Berlin ſtrich alle Namen von der Lifte, und fo verzichtete 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 
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weimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 5. November 1886. 


Stuhl mit einem Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge zu beſetzen, 
wird von der „N. Fr. Pr.“ in einem Leitartikel beſprochen. Bekannt⸗ 
lich hat der Fürſtbiſchof von Breslau einen anſehnlichen Theil ſeiner 
Didcefe im öſterreichiſchen Schleſten, er führt eine Virilſtimme im 
öſterreichiſchen Herrenhauſe und im Troppauer Landtage. Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt nun: 

„Mit gottvertrauendem Muth hatte Fürſtbiſchof Robert vor vier 
Jahren das Hirtenamt übernommen, und ſeine kräftige Geſtalt ließ 
vermuthen, daß ihm eine anſehnliche Reihe von Jahren biſchoͤflichen 
Waltens beſchieden ſel. Hatte doch ſein kränklicher Vorgänger, Heinrich 
Förſter, faſt dreißig Jahre lang den Krummſtab geführt, und um wie 
viel leichter und ſorgenfreier ſchien das Amt Herzog's werden zu 
wollen, der, am Ende des Culturkampfes am Tage der Inthroniſation, 
erklärte, er ſei entſchloſſen, „Gott zu geben, was Gottes iſt, und dem 
Kaiſer, was des Kaiſers iſt“. Und nun, nach vier Jahren, ver⸗ 
ſchwindet der geiſteskranke Prieſter von der öffentlichen Bühne und die 
preußiſche Regierung ſieht ſich nach einem andern „Friedensbiſchof“ 
um. Welch' ein trauriges Schickſal für den Mann, der vor 63 Jahren 
als ein Bauernkind in Schönwalde geboren, es zu ſo hohen Ehren 
in der Kirche gebracht und der kaum ſich der hoͤchſten Würde 
erfreuen konnte, als ſein einſt ſo reger Geiſt in Siechthum verfallen 
mußte! Als Propſt in Berlin, da er ſich ſchon ſo geehrt ſah, konnte 
er nicht umhin, als er einmal (1875) in ſeinem Heimathsdorfe die 
heilige Meſſe las, über chriſtliche Erziehung zu predigen, mit einer gewiſſen 
Selbſtgefälligkeit feiner Herkunft ſich zu ruͤhmen und in feiner gehobenen 
Stimmung einige Ausfälle auf den Staat zu machen, die ihm 
eine Verurtheilung zu 15 Mark Strafe eintrugen. Im Uebrigen 
verſtand ſich Herzog zeitlebens darauf, in den feinen Geſellſchafts⸗ 
kteiſen, in deren Mitte er ſchon als Stundenlehrer in Breslau ſich 
feine Manieren und edle Formen aneignete, ohne Anſtoß zu verkehren, 
gleichwohl ein entſchledener Vorkämpfer katholiſcher Intereſſen. Es 
ſchien ſeine Miſſion zu ſein, in überwiegend proteſtantiſchen Städten 
ſein katholiſches Seelſorgeamt zu üben, ſo in Brieg, in der alten 
Piaſtenſtadt, fo in Berlin als Caplan und dann viel fpäter als Propſt 
an der St. Hedwigskirche in Berlin. Dort erſchien er in den denk⸗ 
würdigen Tagen, da der Krieg ſich vorbereitete, und kam fo in viel: 
fache Berührung mit den leitenden Kreiſen, mit dem katholiſchen 
Hof⸗ und Dienſtadel, mit den Centrumsmännern des Reichstages, in 
den zwölf Jahren ſeiner Wirkſamkeit als Propſt von Berlin mit einem 
Tacte ſondergleichen, inmitten einer großen, durch die Wirkung des 
vaticaniſchen Concils, die Aufrichtung des deutſchen Kaiſerthums und 
die Culturkämpfe hervorgerufenen geiſtigen Bewegung, das Haupt der 
vier großen katholiſchen Berliner Pfarreien und ihres Clerus, mit 
feſter Hand die Heerde lenkend. Die Kirchen Berlins vermehrte er 
durch den Bau der Piuskirche; die Organiſation der Frauenvereine, 
der Waiſenhäuſer, die Einführung geiſtlicher Schweſtern im Hedwigs⸗ 
Krankenhauſe waren ſein Werk und katholiſche Lehrerinnen auszubilden 
ſein Beſtreben; das ganze Vereinsleben der katholiſchen Männer, 
Frauen, Jünglinge und Mädchen, die Afra⸗Stiftung zur Beſſerung 
der Proſtituirten, die Marianiſche Congregation, den dritten Orden 
des heiligen Franz von Aſſiſi, leitete er mit ſeltener Klugheit. Be⸗ 
greiflicherweiſe durfte die römiſche Curle von einem ſolchen Manne 
Großes erwarten, wenn er auf einen Biſchofsſitz gelangte. 


In feinem öſterreichiſchen Exil auf Schloß Johannesberg ſtarb 
Fürſtbiſchof Heinrich Förfter am 20. October 1881. Die Domherren 
zu Breslau ſetzten mehrere Namen auf die Wahlliſte, und des Ehren⸗ 
domherrn Herzog Namen ſtand nur in letzter Linie. Aber die Re⸗ 


ſeinen Rücken zu, packte Zeitungen und Briefe, die noch neben ſeiner 
Theetaſſe lagen, zuſammen, und erſt nachdem dies geſchehen war, 
kehrte er ſich wieder den Seinigen zu, die erwartungsvoll daſtanden, 
was er nun wohl verlautbaren werde. 

„Laßt mich mit dieſer höchſt albernen Liebesgeſchichte fein zu⸗ 
frieden! Ste hat mir eine koſtbare Stunde des lichten Arbeitstages 
und ein gut Theil meiner Stimmung verdorben. Genug! 
Das fehlte mir, mich mit ſolchen Alfanzereien herumzuärgern. Guten 
Morgen allerſeits und geſunden Menſchenverſtand!“ 

Mit dieſen, ziemlich unfreundlich geäußerten Wünſchen war er 
gegangen und hatte ſich in ſein Atelier eingeſchloſſen, nachdem er 
auch die Bilder Carlinos durch ſeinen Guſtav aus demſelben hatte 
entfernen laſſen. 

Die Anderen blieben rathlos zurück. Am rathloſeſten die Mutter, 
die wieder nicht wußte, ob ſie ſich einer wirklichen Leidenſchaft oder 
einer Caprice ihrer Tochter gegenüber befände, und ob der geſtrenge 
Herr und Gebieter von einem Hugo Knorr als Eidam durchaus 
nichts, oder nur vor der Hand nichts wiſſen wollte, bis ſich erſtere 
Frage klar beantwortet haben würde. \ 

Buntzel der ältere unterſchied nun ſeinerſeits, zwiſchen den vier 
Wänden ſeines Ateliers wie ein Tiger in feinem Käfig auf: und 
niederwandelnd, weniger ſubtil. Da ihm die Neigung ſeiner Tochter 
zu dieſem — ſocialdemokratiſch angehauchten self made man nicht 
in den Sinn wollte... nein, ſchon durchaus nicht in den Sinn 
wollte, und er andererſeits den Vorwurf ſeines Sohnes nicht ſo ganz 
abſchütteln konnte, den Vorwurf, daß er ſelber durch ſein Entdecken und 
Verhimmeln Hugos die Neigung ſeiner Tochter geweckt und wider 
Willen groß gezogen habe, ſo nahm er ſich vor Allem als praktiſcher 
Mann und guter Vater vor, das ſelbſterzeugte Uebel — er hielt es 
heute wirklich für ein Uebel — auch wieder ſelbſt zu beſeitigen und 
dieſe verliebte Laune — er hielt dieſe Neigung für nicht mehr als 
eine vorübergehende Laune — auf ſeine Art zu bekämpfen. 

Seine Art war keine gewaltſame. Er liebte ſein Kind und 
wollt' ihm nicht weher thun, als durchaus nöthig war. Und er 
kannte ſein Kind. Es war ſelbſtbewußt und etwas eigenwillig. Er 
wollte dieſe an ſich nicht ungefälligen Eigenſchaften nicht zum Wider⸗ 
ſtande reizen. 

Aus den Augen, aus dem Sinn! dacht' er, das iſt wohl das 
Geſcheiteſte! Viele leichte Krankheiten heilt man am beſten und 
ſchnellſten durch Luftveränderung. Auch dies kleine, wenig bedeutende 
Herzleiden feiner Ellen gedacht' er mit Luftveränderung zu heilen. 
Zu tief wird die Geſchichte nicht ſitzen. Davon hätt' er doch ſonſt 


das Domcapitel auf die Wahl und übertrug die Entſcheidung dem 
Papſte Leo XIII. und nach längerer Verhandlung und langer Sedis⸗ 
vacanz wählte der Heilige Vater im Frühjahre 1882 Robert Herzog 
zum Fürſtbiſchof von Breslau. Pomphaft war der Einzug am 20ſten 
Mai 1882; der jetzige Erzbiſchof von Köln, Philipp Krementz, vollzog 
die Conſecration, vergeſſen war der Widerſtand des Domcapitels, und 
das kraftvolle Auftreten des neuen Biſchofs erfüllte die Ultramon⸗ 
tanen mit Freude. Der neue Fürſtbiſchof forderte die ſogenannten 
Staatspfarrer auf, ihre Aemter aufzugeben. Dieſe antworteten mit 
Proteſten, und eine neue ſcharfe Praxis in Bezug auf Miſch Ehen 
drohte einen argen Kirchenconflict mit dem Staate heraufzubeſchwören, 
der jedoch durch beiderſeitiges Nachgeben erſtickt wurde. Herzog fehlte 
nicht bei den Aufwartungen aus Anlaß der Manöver in Schlejien, 
vom Hofe in Berlin wurden ihm mancherlei Auszeichnungen zu Theil; 
je weniger der Culturkampf ihn beſchäftigte, um ſo eifriger wendete 
er ſich dem Vereinsleben und den Werken der chriſtlichen Charitas 
durch Ordensgeiſtliche, die er überall anfiedelte, zu. Aber ſchon im 
zweiten Jahre ſeiner Amtswaltung erlahmte ſeine Kraft, ſtellte ſich 
Schwäche der Geiſteskräfte ein. Unwillkürlich gedenkt man ſeiner Vor⸗ 
gänger, Knauer's, der nur dreizehn Monate, Diepenbrock's, der kaum 
acht Jahre ſeines Kirchenamtes waltete, während Heinrich Förfter faſt 
dreißig Jahre auf dem Biſchofsſitze thronte. 

Fürſtbiſchof Robert hat in Oeſterreich, ſo kurz ſein Walten war, 
eine Veränderung der Verhältniſſe geſchaffen, die längſt gewünſcht 
war. Die Wünſche des öſterreichiſchen Diöceſan⸗Clerus hat er ſofort 
bei feinem Amtsantritte berückſichtigt und für den öſterreichiſchen 
Diöceſantheil einen öſterreichiſchen Weihbiſchof beſtellt, dem Verlangen 
der öſterreichiſchen Regierung auf Beſtellung öſterreichiſcher (Titular⸗) 
Canonicate Folge gegeben. Von Marquis des Bacquehem begrüßt, 
nahm er feierlich Beſitz von ſeinem Biſchofsſchloß und konnte ſich an 
dem ganz ungeheuren Ueberhandnehmen des Kloſterweſens erfreuen, 
das in unſeren Grenzorten in der Culturkampf-⸗Periode eine kirchliche 
Irredenta ſchuf. Es iſt auch für Oeſterreich nicht gleichgiltig, daß 
ein Coadjutor die Leitung des Bisthums Breslau übernimmt, noch 
weniger, wer an Stelle Robert Herzog's den Krummſtab in Schleſten 
führt. In Berlin wird man gewiß nur einen Friedensbiſchof wählen; 
ob der diplomatiſche Kopp das Grab des heiligen Bonifaclus verläßt 
oder Dompropſt Kayſer die Miſſion erhält oder ſonſt ein Schleſier 
gewählt wird, wie das bisher Gepflogenheit war, die Wahl wird eine 
wohlerwogene, alſo im Hinblicke auf das jus succedendi ſehr 
wichtige, eine allen Rückſichten auf kirchenpolitiſchen Frieden der Zus 
kunft Rechnung tragende ſein müſſen, und wir verſehen uns in 
dieſem Falle, daß auch wir in Oeſterreich damit werden zufrieden 
ſein koͤnnen.“ 

ROOT NIEREN TS . EERRERTEREE 


Deutſchland. 


+ Berlin, 4. November. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Nur wenige Angelegenheiten von allgemeinem 
Intereſſe ſtanden auf der heutigen Tagesordnung. Den wichtigſten 
Gegenſtand derſelben bildete eine Vorlage des Magiſtrats, welche zum 
Kirchenbau für eine von der Thomasparochie abzuzweigende Kirchen⸗ 
gemeinde die Abtretung des erforderlichen Terrains und einen Koſten⸗ 
zuſchuß von 200 000 Mark beantragte. Stadtverordneter Spinola 
beantragte die Niederſetzung eines Ausſchuſſes, während Stadtverord⸗ 
neter Mitan (Soc.⸗Dem.) für Abweiſung der Vorlage a limine 
plädirte, da ein kirchlicher Nothſtand nicht vorhanden und die Com⸗ 
mune zu Geldausgaben für Kirchenbauten nicht verpflichtet ſei. Die 
Verſammlung entſchied ſich jedoch für Ueberweiſung an einen Aus⸗ 
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früher als Karl und mehr davon merken müſſen. Andere Menſchen, 
andere Lebens gewohnheiten geben auch andere Gedanken. 

Er wollte nicht hart fein gegen fein Kind ... und merkte nicht 
einmal, wie ſchlecht er doch mit ihm umging. Ellen hatte ſich auf 
Kampf und Kummer ja gefaßt gemacht; aber dieſe kurz angebundene 


Verachtung, die ihr Sehnen und ihr Glück wie eine Bagatelle, der 


Mühe eingehender Erörterung und ernſthafter Berückſichtigung gar 
nicht werth, behandelte, die kränkte ſie tiefer als Schelten und Schläge 
ſie hätten kränken können. 

Die Mutter umgab ſie jetzt freilich mit aller Sorgfalt und ſuchte 
ſie durch allerhand zuvorkommende Aufmerkſamkeit, durch Erfüllung 
kleiner unausgeſprochener Wuͤnſche zu tröften und an ſich heranzu⸗ 
ziehen. Aber für den großen Wunſch Ellens hatte ſie kein Ohr oder 
doch kein Herz. 

Der Gatte und der Sohn hatten ihr ohne beſondere Mühe bald 
die eigene Anſicht beigebracht, welche ſie von Hugo Knorr als geſell⸗ 
ſchaftlicher Erſcheinung hegten. Und ſie, die Tochter eines hohen Be⸗ 
amten, welche ſämmtliche Vorurtheile jener gewiſſen armen, aber ein⸗ 
gebildeten noblesse de la robe mit der Muttermilch eingeſogen 
hatte und die ſich gewiſſermaßen zu den Hofkreiſen im weiteren Sinne 
rechnete, ſie war nicht allzuſchwer davon zu überzeugen, daß für das 
Haus der Buntzel der Hofmarſchall eines Prinzen, der Freiherr aus 
altem Geſchlecht, der Feudale mit alt ererbtem Grundbeſitz ein ange⸗ 
nehmerer Schwiegerſohn wäre, als der ſchlichte Ehrenmann mit viel 
Talent und ohne Familie. Die etlichen Bauern und Handwerker, 
die ſeine Vetternſchaft ausmachten, konnte man in ihrem Sinne doch 
keine Familie nennen und gegenſeitiger Verkehr mit dieſen war doch 
eine Unmoͤglichkeit! 

Das alles ſah ſie klar ein und ſuchte das auch ihrer Tochter be⸗ 
greiflich zu machen. Hatte freilich wenig Erfolg in dieſem Bemühen. 
Was fie aber bei ſtillem Nachdenken felber ſich nicht fo recht erklären 
konnte, war die veränderliche Stimmung, in welche ſeit kurzer Zeit 
ihr Eheherr umgeſchlagen. 

Derſelbe hatte doch über ein halb Jahr nicht höher geſchworen. 
als bei Hugo Knorr. Und jezt ſchnitt er ein eſſigſaures Geſicht, 
wenn nur ſein Name von ungefähr genannt wurde! 

Frau Buntzel war dieſem Hugo ſchon aus dem einfachen Grunde 
von Herzen gram, weil er mit ſeiner unautoriſirten Liebelei all' den 
Verdruß und dieſe dauernde Verſtimmung ins Haus gebracht hatte. 

Mit ihrem alten Alfred war ſeit jenem fatalen Frühſtück gar 
nicht mehr zu reden. Nicht nur über beſagten Hugo nicht, nein, 
über gar nichts mehr! . 

i (Fortſetzung folgt.) 


redeten, daß noch 


ſchuß. — Der zweite Gegenſtand, welcher beſonderer Erwähnung ver⸗ 


dient, war der Antrag des Magiſtrats, den Federviehhändler Blank 
wegen ungerechtfertigter Weigerung, eine ihm übertragene Stelle als 


Mitglied der Schulcommiſſton anzunehmen, auf 3 Jahre der Aus⸗ 


übung des Bürgerrechts vetluſtig zu erklären und zu den Gemeinde: 
abgaben ſtärker heranzuziehen. Die Verſammlung beſchloß zunächſt, 
für die Angelegenheit einen Referenten zu ernennen, welcher in der 
kommenden Sitzung Bericht erſtatten ſolle. Da bekanntlich die Ber⸗ 
liner Bürgerſchaft ſich mit ſeltener Hingabe den Pflichten der Selbſt⸗ 
verwaltung widmet, ſo hat dieſer Ausnahmefall allgemeines Aufſehen 
erregt. Es ſteht zu hoffen, daß es bei dieſer Ausnahme bleiben und 
Wiederholungen nicht ſtattfinden werden. 

1. [Proceſſe vor dem Reichsgericht] Am 22. November 
findet (nichtöffentlich) die Verhandlung gegen den Redacteur Prohl 
aus Kiel (Landesverrath) und am 25. November die Verhandlung 
in dem Diätenproceſſe Haſenelever ſtatt. 

Luckenwalde, 3. November. [Ein ſchrecklicher Gattenmord, 


der hier im Anfang Auguſt d. J. begangen worden und erſt geſtern zur von Punkten und lautete in der Hauptſache bekanntlich dahin, daß die An⸗ 


Kenntniß der Behörden gekommen iſt, ſetzt, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben 
wird, unſere Stadt in die größte Erregung. Der Fall hat große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Marunge'ſchen. Am 7. Auguſt d. J., Nachts zwiſchen 
10 und 11 Uhr bat der erſt 22 Jahre alte Schuhmachergeſelle Friedrich 
Auguſt Mieles in Gemeinſchaft mit ſeiner Mutter deren Ehemann und 
ſeinen Stiefvater, den Schuhmacher Joſeph Beck in der Potsdamer 
Straße 17, während dieſer ſchlief, mit einem Hammer meuchlings er⸗ 
ſchlagen. Die Vorgeſchichte des Mordes bietet das traurigſte Bild zer⸗ 
rütteten Familienlebens. Beck, mit dem Miele's Mutter ſeit 1878 ver⸗ 
beirathet war, behandelte die Kinder aus erſter Ebe, einen Sohn (den 
Mörder) und eine Tochter, ſehr ſchlecht und lebte mit feiner Frau in ſtetem 
Unfrieden. Täglich mußte ſie Mißhandlungen von ihm erdulden. In 
olge deſſen ging der Sohn, nachdem er ausgelernt hatte, fort auf Wander⸗ 
Bon t, bis er im Juni d. J. wieder nach Haufe kam und im Haufe feiner 
Eltern Wohnung nahm. Deren Verhältniß hatte ſich während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit immer ſchlimmer geſtaltet. Häufig mußte jetzt der Sohn Zeuge 
der gröbſten Mithandlungen ſein, welche feine Mutter vom Stiefvater zu 
erdulden hatte. Dies und beſonders der Umſtand, daß ſeine Schweſter, 
der er ſehr zugethan war, in Folge von Mißhandlungen bei fremden 
Leuten Unterkommen hatte ſuchen müſſen, daß ferner ſein Stiefvater auch 
ihn aus dem Hauſe getrieben hatte, erregte in ihm einen ſolchen Haß, daß 
er, noch mehr angeſtachelt durch ſtete Klagen und wohl auch Anreizungen 
ſeiner Mutter, beſchloß, Beck aus der Welt zu ſchaffen und die Zwiſtig⸗ 
keiten ſo auf einmal zu enden. 14 Tage lang plante er allein die That. 
Am Sonnabend, den 7. Auguſt, kam er Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr, 
als der Vater auf Arbeit gegangen war, nach Hauſe und fand ſeine 
Mutter aus einer Kopfwunde blutend, welche von neuen Mißhandlungen 
ſeitens des Stiefvaters herrührte. Jetzt machte er der Mutter von ſeinem 
Vorhaben Mittheilung. Er ſtieß auf keinen Widerſpruch und ſie verab⸗ 
an demſelben Tage, wenn der Vater ſchliefe, die That 
ausgeführt werden ſollte. Abends um 10 Uhr tritt der Mörder in die 
Stube, zündet Licht an, geht an das Kopfende des Bettes, wo fein Opfer 
ſchläft, nimmt den mitgebrachten Hammer hervor und verſetzt dem Schla⸗ 
fenden einen Schlag der ihm den Schädel zerſchmettert. Um ganz ſicher 
zu ſein, führt er noch zwei Schläge gegen das Haupt feines Stiefvaters. 
Die Mutter, welche bei dem Morde ihres Gatten ruhig zugeſehen hatte, 
ſpült nun das blutige Bettzeug im Waſſer aus, packt mit ihrem Sohne den 
Leichnam in einen S } 
nach einem ihnen gehörigen Acker und vergraben ihn dort. Am nächſten 
Morgen ſucht die Frau das Gerücht zu verbreiten, ihr Mann habe ſie 
Nachts verlaſſen. Sie fragt, um ſich zu vergewiſſern, ihre Nachbarin, ob 
ſie nicht habe ſchreien hören, ihr Mann habe ſie, bevor er ſie verließ, 
wieder gemißhandelt. Als jene dies verneint, glaubt ſie ſich ganz ſicher, 
denn ihrem Sohn, der ſchon am nächſten Tage, von Reue getrieben, ſich 
ſelbſt anzeigen wollte, hatte ſie das Verſprechen abgenommen, dies nie zu 
thun; ſie felbſt würde ſchon reinen Mund halten. Ihre Angabe, der 
Mann ſei Nachts fortgegangen, fand um ſo mehr Glauben, als der Er⸗ 
mordete öfters zu Bekannten geäußert hatte, er laſſe doch einmal „die 
ganze Bande“ bei Nacht und Nebel im Stich. So wäre das Verbrechen 
wohl verborgen geblieben, hätte nicht am geſtrigen Tage, alſo drei Monate 
nach der That, der möderiſche Sohn ſich, von 1 gepeinigt, 
ſelbſt dem Arme der Gerechtigkeit überliefert. Nachdem er ſich nach dem 
Nachbardorfe Stülpe begeben, dort übernachtet und zwei Briefe, in welchen 
er in rührenden Worten reuevoll ſeine ſchwere Schuld geſteht, ge⸗ 
ſchrieben hatte, wollte er im nahegelegenen Walde ſeinem Leben ein 
Ende machen. Doch fehlte ihm nach eigener Angabe dazu der Muth 
und ſo ſtellte er ſich freiwillig dem Gerichte. Bei ſeiner erſten Ver⸗ 
nehmung vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Dr. Böhm, dem hieſigen 
Unterſuchungsrichter, legte er ſofort ein reumüthiges Geſtändniß ab, 
in Folge deſſen auch gegen die Mutter ſofort ein Haftbefehl erlaſſen 
wurde. Bei ihrer Verhaftung that ſie ſehr erſtaunt und leugnete zuerſt 
Alles; ſie will, als ihr Sohn ins Zimmer gekommen ſei, im Bett ge⸗ 
ſchlafen haben und erſt aufgewacht ſein, als jener den tödtlichen Streich 
geführt habe; auch bei der Fortſchaffung der Leiche ſei ſie nicht betheiligt 
geweſen. Auch der Sohn verſuchte erſt, ſcine Mutter zu entlaſten; doch 
eftand er bei der heute ſtattgehabten Exhumirung das gemeinfame Fort: 
ſchaffen des Leichnams und die vorherige Verabredung. Hierauf bequemte 
ſich auch die Mutter zu einem Geſtändniß. Morgen wird die ausgegrabene, 
ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Leiche in dem hieſigen ſtädtiſchen 


Kleine Chronik. 
Breslau, 5. November. 
Ein in Wien von der Hoſſchauſpielerin Joſefine 


Joſeſine Weſſely. 8 e N 
Weſſely aus Karlsbad eingetroffenes Telegramm dementirt in entſchie⸗ 
dener Weiſe die Nachricht von dem Unfalle, welcher die Künſtlerin be⸗ 
troffen haben ſoll. Fräulein Weſſely iſt allerdings in Karlsbad auf dem 

ußboden ihrer Wohnung ausgeglitten, hat jedoch nicht einen Beinbruch, 
ondern blos eine unbedeutende Contuſſon erlitten, die nach wenigen 
Tagen behoben ſein wird. 


Hutten ⸗Sickingen⸗Denkmol. Die erſte Anregun 


Ä zur Errichtung 
eines Hutten⸗Sickingen⸗Denkmals 


0 ing vor beinahe 25 Jahren von dem 
im vorigen Jahre verſtorbenen trefflichen Bildhauer Carl Cauer in Kreuz⸗ 
nach aus, der lediglich gegen Erſtattung der Selbſtkoſten ein Denkmal aus 
Sandſtein auf der Ebern urg errichten wollte, bis ſpäter ein würdigeres 
Denkmal geſetzt würde. Im vorigen Sommer wurde das Project, deſſen 
Verwirklichung Carl Cauer vergeblich angeſtrebt hatte, von einer Anzahl 
angeſehener Männer in Kreuznach, denen ſich bald eine Reihe hochgeſtellter 
Männer aus allen größeren Städten Deutſchlands anſchloß, von Neuem 
aufgenommen und 0 0 verfolgt. In ſeiner Generalverſammlung vom 
6. har d. J. beſchloß das Denkmal⸗Comité, das Denkmal in Erz nach 
dem von Carl Cauer angefertigten Modell, welches von den hervor: 


mann in Düſſeldorf, Reinhold Begas in Berlin und Prof. Alb. Wolff in 
Berlin) begutachtet und zur Ausführung empfohlen worden war, herſtellen 
zu ie und die Ausführung den Söhnen Carl Cauers unter Beirath 
bewährter Meifter, des Herrn Prof. Alb. Wolff und des Herrn Robert Gauer, 
zu übertragen. Iſt es alſo dem Vater nicht vergönnt geweſen, den Wunſch, 
den er ſeit Jahren hegte, in Erfüllung gehen zu ſehen, ſo werden jetzt 
die Söhne pfetätvoll das Werk des Vaters ausführen. Das Modell, an 
deſſen Ausführung die jungen Künſtler bereits arbeiten, zeigt die beiden 
ritterlichen Freunde in trefflicher Weiſe vereint. Zur Rechten ſieht der 
Beſchauer Sickingen, zur Linken Hutten. Sickingen, eine kraftvolle unter⸗ 
ſetzte Figur mit ſtattlicher Leibes fülle, vollſtändig geharniſcht, auf dem Kopfe 
einen breitrandigen, nach der Seite herabgedrückten Hut mit wallender 
Na der das edle, N und klare Mannesantlitz frei läßt, iſt etwas 


nach dem zu feiner Rechten ſtehenden Hutten zugewendet. Hutten, eine 


ſchlanke Figur, mit einer Schaube, Weſte, Schlitzhoſe bekleidet, auf dem 


Kopfe ein Baret, ein Schwert um die Hüfte, wendet ſich in lebhafter Be⸗ 
wegung dem ruhig und würdevoll daſtehenden Sickingen zu. Der Ober⸗ 
körper iſt nach vorne gebeugt, das linke Bein hat einen Schritt vorwärts 


ee Mit der linken Hand ftredt er eine Pergament-Rolle vor, die 


echte hat er zu Sickingen erhoben. Der Bewegung des Leibes entſpricht 
die innere Erregung, mit welcher er zu ſeinem Freunde redet, offenbar um 
dieſen für die Ideen der Reformation und deren gutes Recht zu erwärmen. 
ochaufgerichtet und die Augen feſt auf Huttens Antlitz geheftet, lauſcht 
ickingen deſſen begeiſterten Worten. Was in feinem Innern vorgeht, be: 
kundet die Bewegung, die er macht. Es iſt der Gedanke, daß mit dem 


ragendſten Künſtlern (Prof. Otto in Rom, Akademie⸗Director Prof. Bend 
Worte und der Schrift allein der ſo warm verfochtenen Sache nicht 4 


Sack, beide fahren ihn dann auf einem Handwagen das Gericht im Einverſtändniß mit den Sachverſtändigen für ſtrafloſe 


Krankenhauſe ſeeirt werden. Beide traten mit Kaltblütigkeit der Leiche 
gegenüber und machten unbewegt ihre Ausſagen. Der Sohn hat na 
eigener Angabe mit demſelben en mit dem er den Mord verübte, 
bis en alſo drei Monate lang täglich noch gearbeitet. Die Mutter 
hat in derſelben Stube, wo die That geſchehen iſt, die ganze Nacht ruhig 
und feſt geſchlafen. Reue fühlt nur der Sohn, der ſchließlich geſtand, von 
ſeiner Mutter zu der That angereizt worden zu ſein. In der Stadt läuft 
jetzt das Gerücht um, auch der erſte Mann der Frau ſei keines natürlichen 
Todes geſtorben, ebenſo wenig wie die fünf Kinder aus der zweiten Ehe, 
die alle geſund geboren wurden und trotzdem früh ſtarben. Doch ſind 
dies wie geſagt vorerſt Gerüchte, wie ſie nach ſolchem Vorkommniß leicht 
auftauchen; die auch dieſerhalb eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich 
bald Licht in die Sache bringen. 


l. rn Nov. [Der Danziger Weinfälſchungsproceß! 
in größerem Maßſtabe beſchäftigte am Dinstag volle ſieben Stunden den 
II. Strafſenat des Reichsgerichtes. Zur Entſcheidung lag dabei die Frage, 
inwieweit die künſtliche Veränderung des gegohrenen Traubenſaftes als 
erlaubt anzuſehen iſt. Des Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
waren fünf in en a Weinhändler, Albert und Wilhelm Jüncke, 
Brand, Ulrich und Kieſau angeklagt, aber vom Landgericht Danzig am 
31. Mai freigeſprochen worden. Die Anklage umfaßte eine große Menge 


geklagten Weine mit anderen Weinen ſowie mit Spritwaſſer und Wein⸗ 
rückſtand, ſog. Druff, vermiſcht, daß ſie Cognac, Rum und Arak künſtlich 
angefertigt und alle dieſe Stoffe unter einer zu Täuſchungen Anla 
gebenden Bezeichnung feilgehalten und verkauft haben. Als Beweis⸗ 
material dienten die ſog. Verſchnittbücher der Angeklagten, welche von der 
Polizei beſchlagnahmt worden waren. Aus denſelben war genau zu erſehen, 
welche Manipulationen die genannten Weinhändler ſeit Juli 1879 bis 
1883 mit den von ihnen bezogenen Weinen vorgenommen haben. Das 
Landgericht ſtellte nun feſt, daß dieſe Handlungen zum Theil berechtigte und 
daher ſtrafloſe waren, zum Theil allerdings unerlaubte, daß aber die Ange⸗ 
klagten dafür nicht zu beſtrafen ſeien, weil ihnen das Bewußtſein von der Straf⸗ 
barkeit dieſer Handlungen gefehlt habe. Die Vermiſchung von Bordeaur: Wein 
mit Grüneberger bezeichnet das landgerichtliche Urtheil als keine Verfälſchung, 
wenn auch als eine Veränderung der ſtofflichen Zuſammenſetzung. In 
den Urtheilsgründen heißt es dann weiter: Der natürliche Gährungsproceß 
erzeugt oft einen herben Wein, der der Geſundheit nicht zuträglich iſt. 
Durch „Coupage“ und „Moulgage“ ſoll er genießbar gemacht werden. 
Coupage iſt der Zuſatz anderer Weine, Moulgage dagegen iſt die Bei⸗ 
miſchung von Waſſer. Wenn aber der Wein nicht verderben ſoll, muß 
das Waſſer durch Spritzuſatz auf den normalen Alkoholſtand des Weines 
gebracht werden. Dieſe Manipulationen ſind Eu berechtigte Han⸗ 
delsgebräuche. Das Urſprungsland vermag den Conſum an Wein ni 

mehr zu decken, weil die Nachfrage nach Wein geſtiegen iſt und die 
Reblaus u. ſ. w. den Ertrag verringert haben. Das Publikum verlangt 
nicht nur guten und geſunden, ſondern auch billigen Wein von jeder Ge⸗ 
ſchmacksrichtung. Das hat dahin gerührt, daß in Frankreich Coupage und 
Moulgage überall angewendet werden. Hierdurch erhält der Wein nicht 
nur den Schein beſſerer Beſchaffenheit, ſondern er wird auch in der That 
dadurch beſſer. Wenn die Franzoſen den Wein ſo verändern, dann muß 
es auch den deutſchen Händlern geſtattet ſein, ein Gleiches zu thun, da 
ſie doch aus Frankreich nur derartig behandelten Wein bekommen würden. 
In einer ganzen Reihe von einzelnen Fällen ſtellt dann das Gericht feſt, 
daß Zuſätze durchaus nothwendig waren, um den Wein haltbar zu machen. 
In anderen Fällen wurde der Zweck der Täuſchung verneint, da das Publikum 
erfahrungsgemäß unter gewiſſen Bezeichnungen, wie 1 B. Moſelhlümchen, 
keinen beſtimmten reinen Wein verſtehe. Süße Ungarweine, die gewöhnlich mit 
griechiſchen und ähnlichen Weinen und Roſinenmus verſetzt werden, hält 


Kunſtgemiſche, die nicht anders hergeſtellt werden können, und, wenn ſie 
ins Ausland gehen ſollen, erſt noch einmal mit Alkohol verſetzt werden 
müſſen. Betreffs der Spirituoſen Cognac, Arak und Rum ſagt das 
Urtheil, dieſe Deſtillate könnten nur dort rein angefertigt werden, wo die 
dazu nöthigen Stoffe (Weintrauben, Reis und Zuckerrohr) wachſen. In 
reinem Zuſtande könne man dieſe Flüſſigkeiten gar nicht als Genußmittel 
bezeichnen, und ſie müßten zu dieſem Zwecke erſt verdünnt werden. Man 
könnte dies wohl den Conſumenten überlaſſen, aber enen könnte man 
es auch den Händlern einräumen. Uebrigens wiſſe jeder Käufer, daß er 
nicht die reinen Grundſtoffe, ſondern Miſchungen bekomme, z. B. ſogen. 
Trinkrum, d. h. Schnaps mit Rumgeſchmack. Was die Bezeichnung der 
Weine u. ſ. w. auf den Etiketten betrifft, ſo wurde feſtgeſtellt, daß vie 
Angeklagten unter den betr. Weinnamen die Worte „fagond, „eliqnettirt“, 
„etig.* und „et.“ geſetzt hatten. Hierin würde das Gericht zum Theil 
Täuſchungen erblickt haben, wenn es nicht angenommen hätte, daß im 
Publikum ſich im Laufe der Zeit die Anſicht gebildet habe, der Name auf 
der Etikette bezeichne nicht einen Wein aus einer beſtimmten Gegend, 
ſondern einen Wein von gewiſſer Farbe, Stärke und Preislage. Be⸗ 
ſonders wurde hierbei erwähnt, daß Diefe Anſchauungen in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen exiſtiren. Das Bewußtſein der Angeklagten, alſo 
der ſubjective Thatbeſtand, wurde bei denjenigen Miſchungen, die 
das Gericht als Fälſchungen anerkannte, als nicht vorhanden an⸗ 
genommen. — Gegen dieſes Urtheil halte die Staatsanwallſchaft 
Reviſion eingelegt und eine Anzahl Beſchwerdepunkte aufgeſtellt, die vom 
Reichsanwalte größtentheils als begründet erachtet wurden. Dem Antrage 
defjelben entſprechend hob das Reichsgericht die Vorentſcheidung bezüglich 
ſämmtlicher Angeklagten, ſoweit gewiſſe Punkte der Anklage in Betracht 
kamen, auf und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das 
Landgericht in Elbing zurück. Als ein Mangel des erſtinſtanzlichen Urtheils 
werde es in den Entſcheidungsgründen hingeſtellt, daß keine beſtimmte 
Grenze aufgeſtellt ſei, von welcher aus gewiſſe Manipulationen als Nach⸗ 


dient ſei, ſondern daß man ihr mit mannhafter That und gewappneter Hand 
Raum und Anerkennung ſchaffen müſſe. So greift denn der ſtreitbare 
Held nach dem Schwerte, das er am Knaufe haltend, bereits ein wenig 
aus der Scheide gelüftet hat. 


Paſteur machte am Dinstag der Akademie der Wiſſenſchaften 
neue Mittheilungen über ſein Heilverfahren gegen die Tollwuth und brachte 
folgende Ziffern über die Impfungen, die er ſeit Jahresfriſt vollzogen 
hat, bei 1726 an Franzoſen, 191 an Ruſſen, 165 an Italienern, 107 an 
Spaniern, 86 an Engländern, 57 an Belgiern, 52 an Oeſterreichern⸗ 
Ungarn, 25 an Portugieſen, 22 an Rumänen, 18 an Bürgern der Ver⸗ 
einigten Staaten, 14 an Holländern, 10 an Griechen, 9 an Deutſchen, 
7 an Türken, 3 an Braſilianern, je 2 an Schweizern und Angehörigen 
Engliſch⸗Indiens, im 1 alſo 2496. Von den 1726 Franzoſen ſtarben 
10: 6 Kinder, eine 70jährige Frau und 3 junge Männer. 
fügte hinzu, gewiß wären wenige Franzoſen, welche ſeit dem October 1885 
von Hunden gebiſſen wurden, aus ſeinem Laboratorium weggeblieben und 
dennoch hätte er von 17 Todesfällen durch Tollwuth gehört, deren einer 
im Hoſpital Beaujor in Paris vorkam, während die anderen ſich ſämmtlich 
in der Provinz zutrugen. Paſteur kam auch noch auf die 19 Ruſſen zu⸗ 
rück, welche von Wölfen gebiſſen worden waren und erſt nach einer langen 
beſchweklichen Reife geimpft werden konnten. Der Tod von 3 derſelben, 
welche im Hotel⸗-Dieu unter gräßlichen Anfällen und Leiden endeten, ſei 
gegen die Methode ausgebeutet worden. Da habe Paſteur beſchloſſen, die 
16 Ueberlebenden raſcher zu impfen, als dies bisher geſchehen war, und 
Alle ſeien gerettet worden: eine Depeſche, welche geſtern früh aus Belvi 
(Kreis. Smolensk) eintraf, meldete, daß ſie ſich ſämmtlich der beſten Ge⸗ 
ſundheit erfreuen. 


Die beiden Hunger⸗Virtuoſen. Man ſchreibt uns aus Paris, 
3. Novbr.: Der „Voltaire“, unter deſſen Patronat der Mailänder Mer: 
latti faſt et, ſchreibt heute: „Der 8. Faſttag hat dieſe Mitternacht be⸗ 
gonnen. Stefano Merlatti wurde von dem 7. ſtark angegriffen. 
Der luſtige Maler hatte einen Theil ſeines Muthwillens eingebüßt. 
Die Nacht war ſchlecht geweſen, der Schlaf unruhig, der Träumer 
rang mit Banditen, welche ihm den Kopf abſchneiden wollten. Die 
heutige Sitzung des Comites verſpricht hochintereſſant zu werden. 

n der That ſollen die Aerzte heute, als am 8. Tage, entſcheiden, ob 
erlatti weiter faſten darf oder ob er außer Stande iſt, das Waſſerregime 
noch länger zu ertragen. Er ſelbſt behauptet, die Kriſe wäre ihm bekannt, 
er hätte ſie während ſeiner früheren Faſten auch durchgemacht, ſie könne 


noch einige Tage anhalten. Die Aufrichtigkeit, mit der er von den Phaſen 


des Faſtens ſpricht, flößt Vertrauen ein; aber man wird die Bulletins ab⸗ 
uwarten haben. Ob er jedoch das Faſten fortſetzt oder einſtellen muß, 
as loyale Benehmen des jungen Künſtlers während der bisherigen Probe⸗ 
zeit beweiſt, daß er nicht der erſte Beſte iſt und daß in ihm das Zeug zu 
einem energiſchen Menſchen ſteckt, welcher nicht mit einem Charlatan ver⸗ 
wechſelt werden darf.“ 5 

Der Begleiter und Impreſario Succi’s, Dr. Borghini, beſuchte 
geſtern Merlatti, welcher gern Gucci ſelbſt geſehen hätte; aber Diefer iſt 
zu ärgerlich über den Concurrenten und vielleicht auch über den Unglau⸗ 
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machung oder Fälſchung anzuſehen find. Als rechtsirrig wurde der Grund⸗ 
ſatz bezeichnet, daß ein irgendwie genannter Wein nicht als nachgemacht 
anzuſehen ſei, wenn nur ſich überhaupt echter Wein darin befinde. Für 
unhaltbar wurden auch die Feſtſtellungen und rechtlichen Ausführungen in 
Bezug auf die Etiketten erklart, da damit, daß gewiſſe Perſonen, nämlich 
das fiche Publikum, durch dieſelben nicht getäuſcht werden können, 
nicht nachgewieſen iſt, daß überhaupt Niemand dadurch getäuſcht werden 
kann. Daß das Publikum bikligen Wein verlange, könne, ſo ſagt das 
Reichsgericht, kein Grund zur Fälſchung ſein, die Weinhändler müßten 
daun erklären, es giebt keinen echten, wir können nur nachgemachten liefern. 
Bezüglich der Spirituofen wurde ausgeführt, daß einen Maßſtab nicht der 
unreelle, ſondern der reelle Handelsgebrauch abgiebt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. November. 


Beſtrafung von Schulverſäumniſſen. Mehrfache Anfragen, 
welche neuerdings an die königliche Regierung zu Oppeln gelangt ſind, 
haben derſelben Veranlaſſung gegeben, die Landräthe und Kreisſchul⸗ 
inſpectoren des Bezirks darauf hinzuweiſen, daß, wenngleich die im An⸗ 
ſchluß an das Geſetz vom 6. Mai d. J. ergangene Oberpräſidial⸗Ver⸗ 
ordnung vom 15. September d. J. die ſämmtlichen bisher in der Provinz 


5 Schleſien in Geltung geweſenen, die Beſtrafung von Schulverſäumniſſen 


betreffenden Polizeiverordnungen für beſeitigt erklärt hat, damit doch 
ihre das Verfahren bei dieſer Beſtrafung regelnde Circular⸗Ver⸗ 
fügung vom 11. März 1874 nicht außer Kraft geſetzt iſt, inſoweit 
dieſelbe nicht etwa Beſtimmungen enthält, die neben der genannten 
Oberpräſidial⸗Verordnung füglich nicht ferner mehr beſtehen können. Ins⸗ 
beſondere ſei darauf zu halten, daß die Schulſtrafgelder, d. h. alle 
Polizeiſtrafen, welche nach der eben citirten Verordnung wegen Schul⸗ 
verſäumniſſen feſtgeſetzt werden, auch fernerhin — und zwar wie 
bisher ohne jeden Abzug — in die 1 kleinen Schul ⸗ 
kaſſen, alſo nicht in die Amtskaſſen abgeführt werden. Dieſe Beſtimmung 
gründe ſich auf die geſetzliche Vorſchrift des $ 10 des General⸗Landſchul⸗ 
Reglements vom 12. 5 1763, woneben für die katholiſchen Schulen 
auch noch § 50 des katholiſchen Schulreglements vom 18. Mai 1801 in 
Betracht komme, und ſei keineswegs dadurch beſeitigt, daß die in 8 39a 
des letztgenannten Reglements enthaltenen Strafbeſtimmungen für Schul⸗ 
verſäumniſſe nunmehr eine Abänderung erfahren hätten. Mithin liege hier 
einer der im § 7 des Geſetzes vom 23. April 1883 gedachten Ausnahme⸗ 
fälle vor, wo in Anſehung einer beſonderen Kategorie von Uebertretungen 
Fate de darüber ausdrücklich Beſtimmung getroffen ſei, wohin die durch 
dieſelbe verwirkten Geldſtrafen fließen ſollen. Den Amtsvorſtehern und 
ſtädtiſchen Polizei - Verwaltungen, ſowie den Local⸗Schulinſpectoren und 
. ſei von dem Inhalte dieſer Verfügung ſchleunig Mittheilung zu 
machen. 

* Franenbildungs⸗Verein. Am 6. November c. findet Nachmittags 
5 Uhr (Ritterplatz 16) die ſtatutenmäßige ordentliche Generalverſammlung 
ſtatt, zu welcher die Mitglieder durch Inſerat eingeladen ſind. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Berichterſtattung über das abgelaufene Vereins⸗ 
jahr; Ertheilung der Decharge für die Kaſſenverwaltung und Neuwahl 
des Vorſtandes. 


© Bolkenhain, 4. November. [Guſtav⸗Adolph⸗Feſt.] Sonntag, 
den 14. d. Mts., Nachmittag 4 Uhr, findet in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche das diesjährige Diöceſan⸗Guſtav⸗Adolphfeſt ſtatt, wobei Herr Paſtor 
Miſſig aus Breslau, der frühere Geiſtliche der hieſigen Kirchgemeinde, die 
Predigt halten wird. 


Schweidnitz, 4. Nov. [Vermiſchte Nachrichten] Die land⸗ 
wirthſchaftliche Winterſchule unter der Leitung des een er hat 
bei dem Beginn dieſes Monats ihren neuen Lehrcurſus eröffnet. Die voll⸗ 
ſtändige Ausbildung der Zöglinge erheiſcht den Beſuch der Anſtalt durch 
zwei Winterſemeſter. Im Allgemeinen wurden, wie in früheren Jahren, 
120 Landwirthe aufgenommen. Dem erſten Jahrgange gehören 64, dem 
zweiten 56 Zöglinge an. — Die ſtädtiſche Sanitäts⸗Commiſſion hat vor 
einigen Tagen eine Sitzung abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde, da 
die Gefahr der Cholera⸗Epidemie immer näher rücke, rechtzeitig mit dem 
Bau einer Cholera⸗Baracke in der Nähe des Krankenhauſes „Bethanien“ 
vorzugehen. Auch iſt eine Reviſion ſämmtlicher Cloaken und geſundheits⸗ 
gefährlichen Wohnungen angeordnet worden. — Am 1. October iſt nach 
langjähriger Dienſtzeit in der Communalverwaltung der Polizei⸗Inſpector 
Steiner in den wohlverdienten Ruheſtand getreten. Dieſe Stelle wird 
einſtweilen interimiſtiſch verwaltet. Eine zweite Stelle in der Polizeiver⸗ 
waltung iſt durch den vor einigen Tagen erfolgten Tod des Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Janarſch vacant geworden. — Der hieſige Radfahrer⸗Verein 
wird nächſten Sonnabend im großen Saale der legen Braucommune 
ſein erſtes Gala⸗Coſtümfeſt abhalten. 


r. Neumarkt, 5. Nov. [Wahl eines Kreistags⸗ Abgeordneten. 
— Gratification.] Bei der am Donnerstag unter Vorſitz des Land⸗ 
raths von Tettenborn im Kreis⸗Ständehauſe hierſelbſt vorgenommenen 
Erſatzwahl eines Kreistags⸗Abgeordneten im Wahlverbande der größeren 
Grundbeſitzer wurde an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers und 
Rittmeiſters a. D. von Löſch auf Ober⸗Stephansdorf der Ritterguts⸗ 
beſitzer und Hauptmann a. D. Engler auf Wolfsdorf gewählt. — Der 
Landeshauptmann der Provinz hat dem Steinſetzmeiſter Dominicus 
Fiebig von hier für die durch Ermittelung eines Baumfrevlers dem pro⸗ 
vinziellen wie dem öffentlichen Intereſſe geleiſteten guten Dienſte eine Grati⸗ 
fteation von 30 M. bewilligt. 


ben, auf den er hier bei allen medieiniſchen Berühmtheiten ſtößt. 


Ein 
Comité aus ſolchen zuſammenzuſetzen, wie er und Borghink anfan 
hofften, ſcheint gar nicht mehr möglich und der Anfang des Faſtens iſt 


wegen dieſer Schwierigkeit vom 10. auf den 16. Nobember vertagt. Was 

Succi allgemein ſchadet, das iſt feine Geheimnißkrämerei mit dem Pflanzen⸗ 

ſaft, den er in Afrika entdeckt haben will, und ſein marktſchreieriſches 

1 zu welchem dasjenige Merlatti's einen lobenswerthen Gegenſatz 
et. 


Die neuen Hundemoden für die Winterzeit ſind in Paris bereits zu 
Tage gefördert. Für Schooßhunde, fo ſchreibt man der „W. * Ztg.“, 
iſt das Neueſte eine Promenadenbülle in buntem Peluche, mit Pelz 
verbrämt, dazu für Sturmtage die gleiche Capuze, die mit Bindebändern 
befeftigt wird und Pluto und feinen Gefährten Kopf und een wärmt. 

ür mäßige Temperatur ſind pliſſirte Deckchen in geitreiftem Flanell 
modern, die mit koketten Schleifen am Unterleibe zuſammengebunden wer⸗ 
den. Beſonders elegante Hunde tragen am Morgen, nachdem ſie gewaſchen 
und friſirt worden, Staubmäntel in Battiſt oder Leinen, welche ſie vor 
den ſchädlichen und beſchmutzenden Wirkungen der Außenwelt hüten. Die 
unde- Halsbänder ſind zumeiſt aus Bandjchleifen gebildet, zarte Geſchöpfe 
ſehen ihren Hals von Spitzenrüſchen umrahmt, für große Hunde iſt das 
Rehleder⸗Halsband, mit Blumen eingeſtickt, das Neueſte. Die Fußringe 
kommen mehr und mehr ab, dieſelben find leider allzu oft bei unausweich⸗ 
lichen Raufhändeln verloren gegangen. Weiblichen Schooßhündchen bin⸗ 
det man nicht ſelten ein buntes Seidentüchelchen um den Hals, in deſſen 
Ecke der Name des Thieres eingeſtickt erſcheint. Mehrere Pariſer Häuſer 
kündigen vollſtändige Hunde⸗Ausſtattungen zum Preiſe von fünfzig bis 
fünfhundert Francs an. 


Die Dauptſache. Vor einigen Abenden wurde in Berlin Unter den 
Linden, Ecke Friedrichſtraße, eine Dame überfahren. Sofort war auch 
ſchon ein Schutzmann zur Stelle und erbot ſich, die Verunglückte in einer 
eilig e Droſchke nach der Charité zu fahren. Der Unfall 
ſchien jedoch nur geringer Natur zu fein, denn die Dame erholte ſich ſchnell 
und lehnte das Anerbieten des Schutzmanns ab; ſie wollte Fi Fuß ihren 
Heimweg fortſetzen. Der Heroismus der Dame, jo erzählt die „Allg. 
fia erde %, fand die allgemeine Bewunderung des Publikums, das ſich 
chnell angeſammelt hatte, und ein * war jo höflich, fein Taſchentuch 
hervorzuziehen und den Anzug der Dame fäubern zu helfen. „Sie haben 
ſich doch nicht ſchwer verletzt?“ fragte er bejorgt, „Ach nein“, erwiderte 
die Dame, „ich habe hier und da zwar etwas Schmerzen, ein Glück nur, 
daß ...“ „daß kein edlerer Theil verletzt iſt?“ fiel der galante Herr ihr 
nich Me „Rein, ein Glück nur, daß ich — meinen neuen Wintermantel 
nicht anhabe!“ 


Glückliches Schlotheim! Die „Schlotheimer Ztg.“ ſchreibt: „Un die 
ge Abonnenten dieſes Blattes! Jeder von Ihnen feiert gewiß gern 
rmſe, und wir Buchdrucker auch; es würde uns dies aber nicht —.— 


ſein, wenn wir eine Zeitung zum Donnerstag drucken müßten, des 
werben die chätzten Leſerinnen und Leſer verzeihen, wenn die nächſte 
Donnerstag⸗Nummer der Kirmſe wegen ausfällt. Die Expedition.“ 


der dicht an der Grenze liegenden böhmiichen Ortſchaft Ba 


© Habelſſchwerdt, 4. November. Unterleibstypbus. ‚Da in 

Bärnwalde der 
Unterleibstyphus epidemiſch aufgetreten ift, fo macht der Königl. Landrath 
im Kreisblatt darauf aufmerkſam und erſucht die Grenzgemeinden, welche 
in der Nähe liegen, in ibrem eigenen Intereſſe ihren Verkehr mit dieſer 
Ortſchaft nach Möglichkeit einzuſchränken. 


—Leſchnitz, 4. Nopbr. [Der Bezirks ausſchuß] zu Oppeln hat 
den neuentworfenen Statuten der reorganiſirten Bäcker⸗ und Müller⸗ 
Innungen hierſelbſt die Genehmigung ertheilt und den hieſigen Magiſtrat 
zur Aufſichtsbehörde über dieſe Innungen beſtimmt. 


+ Rybnik, 4. Nopbr. 
en Angelegenheiten u 


Die Miniſter der 
rund des Artikels 6 


übertragen. 


a. Ratibor, 4. Nopbr. [Vergehen eines Sede enen Ein 
in der hieſigen Strafanſtalt auf Posten ſtehender Soldat hatte ſich mit 


einem Strafgefangenen in Verbindung geſetzt. Die in dieſer Sache 
eingeleitete Unterſuchung ergab nunmehr folgendes Reſultat. Zwei Ab⸗ 
theilungen der Strafanſtalt haben nicht, wie die anderen, beſondere durch 
eine Mauer geſchiedene Höfe, ſondern einen gemeinſchaftlichen Hof. Einer 
von den beiden eines Tages auf dem bezeichneten Hofe auf Bolten 
ſtehenden Soldaten wurde von einem Strafgefangenen der von ihm be⸗ 
wachten Abtheilung angeſprochen und gefragt, ob er nicht Stiefelſohlen 
kaufen wolle. Der Angeredete gab keine Antwort, erzählte aber den 
Vorfall ſeinem auf demſelben Hofe poſtirten Kameraden, worauf ihn der⸗ 
jelbe erſuchte, mit ihm den Poſten zu tauſchen. Der erſtgenannte Soldat 
ging auf den Vorſchlag ein, und fein weniger ferupulds denkender Kamerad 
etzte ſich mit dem Ben enen, als ihn derſelbe anſprach, in Ver⸗ 
bindung und nahm das Stück Tuch an ſich, welches ihm der Gefangene 
herunterwarf. Die beiden Soldaten hielten ihren übrigen Kameraden 
egenüber nicht reinen Mund, und jo kam der Vorfall zur Kenntniß ihrer 
orgeſetzten. Der Soldat, welcher ſich mit dem Strafgefangenen ein⸗ 
lafßen hatte, wurde mit 6 Wochen, der andere, weil er ohne vorherige 
. einen Poſten aufgegeben hatte, mit 4 Wochen ſtrengen Arreſts 
eſtraft. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Bebra, 5. Novbr. Vorſichtshalber werden aus dem Süden 
kommende Paſſagiere hier ärztlich controlirt. Die Züge der Weſer⸗ 
bahn und der Frankfurter Bahn werden desinficirt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. November. Auf der General = Verfammlung der 
Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn waren 40 Actionäre mit 2350 Stimmen 
anweſend. Der Aufſichtsrath erklärt, daß er ohne Widerſpruch auch 
um eines einzigen Mitgliedes einſtimmig die Annahme des Re⸗ 
gierungsantrags befürworte, weil die gegenwärtigen Bedingungen 
nur drei bis vier Millionen beſſer ſind, als diejenigen, 
welche die Bahn im Jahre 1892 nach dem Betriebsüberlaſſungs⸗ 
vertrage erheben könnte. Gegenüber dieſem Novum wurde ein Ver⸗ 
zagungsantrag eingebracht, welcher mit 1719 gegen 631 Stimmen 
angenommen wurde. 

Wien, 5. Nov. Die geſtrigen Reden des Delegationspräſidenten 
beſprechend, ſagt die „Preſſe“: Die Kundgebung Smolka's ſei als 
Warnung im Intereſſe des Friedens aufzufaſſen. Der Gedanke einer 
unmittelbar bevorſtehendenden Action ſei ausgeſchloſſen. Redner habe 
mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten des gegenwärtigen Momentes 
der Thätigkeit der Delegationen nur eine Richtſchnur geben wollen. 
Das Blatt iſt überzeugt, daß es gelingen werde, die Störung des 
Friedens zu verhindern. Das „Neue Wiener Tagblatt“ meint, 
Smolka habe in feinem patriotlſchen Streben, die Forderungen des 
Kriegsminiſters kräftig zu unterſtützen, wohl etwas grau gemalt. Das 
Blatt iſt überzeugt, daß Kalnoky das Situationsbild in freundlicheren 
Farben malen wird. Die „Neue Freie Preſſe“ findet, Tisza und 


2 Mreulau, 5. Novbr. [Von der Börse.] Die Börse begann in 
mutter Haltung in Folge der von dem Präsidenten der ungarischen Delega- 
tionen in der gestrigen Abendsitzung gehaltenen Ansprache. Speciell wa- 
ren Ungar. Goldrente stark ausgeboten, während österr. Cre ditactien gut 
behauptet blieben. Vorübergehend konnte sich die Stimmung bessern, 
als für Laurahütte auf Berliner Anregung gute Kauflust bei steigender 
Tendenz auftrat. Dann wurde es aber wieder überall flau trotz der 
beruhigenden Auslassungen der Wiener Journale, um am äussersten 
Schlusse sich abermals etwas zu befestigen. Das Geschäft war zeit- 
«weise recht belebt, 

Per ult. November (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
833,—7 —5/;—}/4 bez., Ungar, Papierrente 74% bez., Russ. 1880er 
Anleihe 84/8 84% bez., Russ. 1884er Anleihe 97%. ½ bez., 
HOesterr. Credit-Actien 462½ 4 3 —463½ bez., Vereinigte Königs- und 
Laurahütte 69% 7014 69% bez., Russ. Noten 1931, / bez., Türken 
14.10—14,15 bez., Egypter 76¾6— ½ bez. u. Gd., Orient-Anleihe II 


58%, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


— 1 >. Novbr., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 462,50. Disconto- 
Commandit 212, —. Schwach. y 

Berlin, 5. Novbr., 12 Uhr 40 Min. Credit-Actien 462, 50. Staats- 
bahn 396, —. Lombarden 172, —. Laurahütte 70, 20. 1880er Russen 
#4, 70. Russ. Noten 193, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 70. 1884er 
Russen 97, 50. Orient-Anleihe II. 58, 70. Mainzer 95, 90. Disconto- 
OCommandit 212, 40. Aproc. Egypter 76,40. Ruhig. 

Wien, 5. Novbr., 10 Uhr 15 Min. Credit-Actien 283, 25. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 

ß Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 20. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 103, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, — Matt. 

Wien, 5. 3 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 283, 60. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 242, 90. Lombarden 105, —. Galizier 


—. —. 


196, —. Oesterr. Papierrente 83, 60. Marknoten 61, 17. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 10. Ungar. Papierrente 92, 40. 
Elbthalbahn 172, 25. Besser. 


Frankfurt a. M., 5. Novbr. Mi 
Staatsbahn 196, 75. Galizier 159, 62. Ung, 
76, 40. Schwach. 


„ Credit-Actien 229, 87. 
oldrente 83, 70. Egypter 


Paris, 5. Novbr. 3%, Rente 82, 55. Neueste Anleihe 1872 109, 40. 
Italiener 101, 30, Staatsbahn 498, 75. Lombarden —. —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 32. Egypter 891, —. Unentschieden. 

London, 5. November. Consols. —, — 1873er Russen —, —. 
Egypter —, —. Wetter: 


Wien, 5. November. 
Cours vom 
1860er Loose 
1864er Losse .. 


[Schluss- Course.] Rentenschwäche, 

4, Cours vom 
Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 


102 97.103 40 


Oredit-Actien., 283 50 281 60 |Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do... —— | — — |[Silberrente .......- 84 80 84 40 
Anglo — — — — London 125 — 125 10 
St. is, -A.-Cert. 243 00 245 70 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 105 25 104 75 92 32 92 32 


Ungar. Papierrente. 


Galizier 185 75 193 70 |Elbthalbahn r 
Napoleonsd'or. 9 88 9 88 [Wiener Unionbank. — | — — 
Marknoten .... 61 30 161 25 | Wiener Bankverein. — — 


Smolka können nur im eigenen Namen — 575 haben, weshalb 
abzuwarten ſei, ob die bevorſtehende Kaiſerrede Aufklärungen geben 
werde. 


Wien, 5. Nov. Einem Telegramm aus Zanzibar vom 30. De 


tober zufolge erwarb Jühlke für die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft das] ſprechen läßt. 


Nakdiſchugebiet ſüdwärts bis Witu hin, fpeciell den ausgezeichneten 
Hafen Durnford an der Wubuſchimündung. In dieſen Küſtenſtrich 
fällt auch die Jubmündung, welche den Zugang zum Hochlande 
der Gallas eröffnet. In Dunfortport legte Jühlke Stationen an. 
Der Beſitz von Witu iſt durch die Neuerwerbung davor bewahrt 
worden, nach Norden hin durch eine fremde Macht abgeſchnitten 
zu werden. 

London, 5. Novbr. Einem Telegramm der „Times“ aus Phila⸗ 
delphia zufolge, wählten die Socialiſten in Chicago in Folge einer 
Coalition mit den Demokraten drei Richter. Die „Times“ meinen, 
hierdurch könnten die zum Tode verurtheilten Anarchiſten moͤglicher⸗ 
weiſe gerettet werden. 

Petersburg, 5. Novbr. Das Finanzminiſterium erklärte gegen: 
über den mebrfach verbreiteten Zeitungsnachrichten, es beabſichtige 
nicht, eine allgemeine Erhöhung aller Zölle und Steuern zu bean⸗ 
tragen, auch ſolle keine Erhöhung des Zolles auf ſchwarzen Thee ein⸗ 
geführt werden. 

Der Geſandte in Teheran, Melnikow, iſt in den Senat berufen 
worden. 

Hamburg, 4. Nopbr. Der Poſtdampfer „Rhaetia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt, von Newyork kommend, 
heute Nachmittag 3 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 


Kalender. 


Kalender für preußiſche SERIE ON RAIN N EANdE für 1887 be- 
titelt fih ein im Verlage von J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in 
Breslau neuerſcheinender, durch den Rendanten der kgl. Gerichtskaſſe zu 
Pleſchen, J. Wollenzien bearbeiteter ſolid und gediegen ausgeſtatteter 
Notizkalender. Derſelbe bringt außer dem eigentlichen Kalender 213 Seiten 
Beilagen enthaltend, wohl alles, was man ſich für einen Juſtiz⸗Subaltern⸗ 
Beamten als wiſſenswerth nur denken kann. Wir können dieſen Notiz⸗ 
kalender den betheiligten Kreiſen nur warm empfehlen. 

Der ſoeben in Heymann's Verlag in Berlin erſchienene Taſchen⸗ 
kalender für Beamte auf das Jahr 1887 enthält außer dem üblichen 
Kalendarium 55 die täglichen Eintragungen u. A. eine Zuſammenſtellung 
der im amtlichen Verkehr theils ger uchlichen, theils vorgeſchriebenen 
Prädikate, Titel und Kurialien, den Tarif für die Berechnung des Koſten⸗ 
pauſchquantums im Verwaltungsſtreitverfahren, eine Zuſtändigkeitstabelle, 
den Stempeltarif, die weſentlichſten Beſtimmungen über die directen Steuern, 
einelleberſicht der Behörden und Beamten der allgemeinen Staats-, der Provin⸗ 
zial⸗ und der Bezirks verwaltung, eine Ueberſicht aller preußiſchen Städte mit An⸗ 
gabe des Regierungsbezirks, der Einwohnerzahl (nach der Volkszählung vom 
1. Dechr. 1985), der Servisklaſſe, der Gerichtsbehörden und höheren Schulen, 
nebſt den Namen der Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter, ſowie andere 
für den Verwaltungsbeamten wiſſenswerthe Angaben über Behörden und 
Beamte. Nachrichten über den Preußiſchen Beamtenverein in Hannover 
beſchließen den reichen Inhalt dieſes handlichen und ſauber ausgeſtatteten 
Taſchenbuches, welches für jeden Verwaltungsbeamten empfehlenswerth iſt. 

Im gleichen Verlage iſt erſchienen: Taſchenkalender für Schieds⸗ 
männer und deren Stellvertreter in Preußen auf das Jahr 1887. 
Derſelbe enthält außer einem vollſtändigen Kalendarium alle Geſetze, deren 
Kenntniß zur Ausübung des Schiedsmannsamtes nöthig iſt. Außerdem bringt 
dieſer Jahrgang eine Anzahl neuer intereſſanter Beilagen, wie „Die directen 
Steuern“ — „Die Preußiſchen Centralbehörden“ — „Statiſtik des Deut⸗ 
ſchen Reiches“ 2c. Sicherlich wird das elegant und dauerhaft gebundene 
Büchlein ſich nicht allein unter den Schiedsmännern, für die es in erſter 
1 155 beſtimmt iſt, ſondern auch in weiteren Kreiſen weitere Freunde er⸗ 
werben. 

Preußiſcher Termin⸗ und Notiz⸗Kalender auf das Jahr 1887. 
Zum Gebrauch der Beamten der allgemeinen Verwaltung und der Ver⸗ 
waltung des Innern, einſchließlich der Bürgermeiſter ſämmtlicher Städte 
Preußens ꝛc. Unter Benutzung officieller Quellen von Beamten des Mi⸗ 
niſteriums des Innern bearbeitet. Achtzehnter Jahrgang. (Friedrich 
Schulze's Verlag, Berlin SW.) Durch die segelmäßige und correcte Ver: 
vollſtändigung des Verzeichniſſes der Behörden und Beamten, ſowie feine 
bewährte Einrichtung für den praktiſchen Gebrauch gewinnt dieſer Termin⸗ 
und Notizkalender in den betreffenden Beamtenkreiſen mit jedem neuen 
Jahre immer mehr Freunde, es ſei daher auch der achtzehnte Jahrgang 
deſſelben beſtens empfohlen. 


Cours- 


Biatt. 


Siterarifches. 


Die evangeliſche RR: Zur Beleuchtung des Antrages 
am merſtein⸗Kleiſt⸗Retzow. Von Dr. Heinrich Benecke. 1886, bei 
„Hendel, Halle a. S. — Ein kräftiges Wort, welches die Thatſachen 
Eine kundige Hand läßt ſcharfe Schlaglichter auf das 
neueſte Meiſterſtück kirchenpolitiſcher Reaction fallen durch einen Rückblick 
auf die letzten vierzig Jahre der preußiſchen Landeskirche, Sie zeichnet 
treffend den Abfall von dem großen weltgeſchichtlichen Prinzip des Pro⸗ 
teſtantismus, das Verfolgen romaniſirender Ziele und die Herrſchafts⸗ 
gelüſte der modernen Orthodoxie und hält ihr vor, daß ſie Unmögliches 
erſtrebe. Die Unmöglichkeit der Ausführung haftet nach Anſicht des Ver⸗ 
faſſers auch an dem Antrag Hammerſtein⸗Kleiſt⸗Retzow. 


Aus meinem Leben. Muſikaliſche Skizzen von Heinrich Dern. 
Berlin, B. Behr's Buchhandlung (E. Bock). — Oſtracismus. Ein Ges 
richt Scherben, aufgetragen von 12 Dorn, ebendaſelbſt. — Das erſt⸗ 
genannte Werkchen beſchäftigt ſich in einem „Eine muſikaliſche Reiſe und 
zwei neue Opern“ betitelten Artikel mit Wagner's „Triſtan und Iſolde“ 
und Meyerbeer's „Afrikanerin“. Da der Verfaſſer, wie allgemein bekannt 
ſein dürfte, keineswegs Wagnerianer iſt, kommt Meyerbeer's Werk ſehr 
Fa weg, während an Wagner's Muſikdrama kein guter Faden ges 
aſſen wird. Im Allgemeinen wird dieſe a heut zu Tage wenig 
Anklang finden. Weit anziehender iſt ein Aufſatz über Spontini. Der 
ehemalige preußiſche Generalmuſikdirector, deſſen Name in der Muſik⸗ 
geſchichte ſtets mit Ehren genannt werden wird, iſt ſeiner kleinen menſch⸗ 
lichen Schwächen wegen häufig in höchſt unwürdiger Weiſe behandelt 
worden. Dorn weiſt, geſtützt auf perſönliche Erfahrungen und Exlebniſſe, 
nach, daß vielfach tendenziöſe Uebertreibungen, ja ſogar die nackten Uns 
wahrheiten vorliegen. — In „Oſtracismüs“ werden Wagner's „Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg“ und das Bayreuther Unternehmen einer hochnoth⸗ 
peinlichen Kritik unterzogen; in beiden Fällen lautet das Verdiet der 
öffentlichen Meinung jetzt weſentlich anders. Von allgemeinem Intereſſe 
ſind die in demſelben Bändchen enthaltenen Erinnerungen an König Jo⸗ 
hann von Sachſen, Friedrich Wieck, Theodor Formes und Hoffmann von 
Fallersleben. E. B. 


Kriegstagebuch eines Truppenofſiziers von Herrmann Vogt, 
Oberſtlieutenant a. D. Berlin, Verlag von B. Eiſenſchmidt. Die Auf⸗ 
gabe, in ſchlichter Darſtellung die Reihenfolge der täglichen kleinen Er⸗ 
lebniſſe des Truppenoffiziers im Felde wiederzugeben und bei alten Kame⸗ 
raden die Erinnerung an eine gemeinſam durchlebte große Zeit aufzu⸗ 
friſchen, hat der Verfaſſer meiſterhaft gelöſt und nicht wenig dazu bei⸗ 
getragen, daß auch außerhalb ſoldatiſcher Kreiſe die Vorſtellungen von 
dem kriegeriſchen Getriebe im vaterländiſchen Heere ſich klären. Wir 
gleiten in ſeinem Buche das 2. Schleſiſche Huſaren⸗Regiment Nr. 6, deſſen 
erſte in Leobſchütz garniſonirende Escadron der Verfaſſer damals führte, 
nachdem wir mit ihm den Mobilmachungsbefehl entgegengenommen und 
das Pferdeaushebungsgeſchäft erledigt haben, in Feindesland, lernen die 
Licht⸗ und Schattenſelten des Soldatenlebens im Kriege kennen und er⸗ 
fahren außer den uns anderweitig bekannt gewordenen wichtigen Ereig⸗ 
niſſen manche für Freunde des Regiments hochintereſſante Einzelnheiten. 
Es würde zu weit führen, auf dieſe einzugehen; deshalb ſei nur im All⸗ 
gemeinen auf den Inhalt des Buches hingewieſen, in deſſen 12 Capiteln 
mit einer ſich anſchließenden Ueberſicht der vom 19. Juli 1870 bis zum 
20. Juni 1871 in 343 Tagen gemachten 141 Märſche die Erlebniſſe des 
Regiments von der Grenze bis zurück in die Heimath äußerſt anregend 
und ſachgemäß geſchildert werden. —1. 


Richard Wagner's Frauengeſtalten von Ella Menſch, Dr. phil. 
3. Aufl. Stuttgart, Levy & Müller. — Die Verfaſſerin, eine in Darm⸗ 
ſtadt lebende Schriftſtellerin, welche kürzlich die philoſophiſche Doctorwürde 
an der Univerſität Zürich erworben, bat die Aufgabe, die weiblichen 
Charaktere, die Wagner geſchaffen, äſthetiſch zu erläutern, mit Geſchick und 
Geſchmack gelöſt und dadurch einen inlereſſanten Beitrag für das Ver⸗ 
ſtändniß der Wagner'ſchen Kunſtſchöpfungen geliefert. * 


Muſik⸗Taſchenbuch. 3. Auflage. Steingräber Verlag, Hannover. — 
Aus dem ehemaligen Damm ſchen Kalender für Muſiker und Muſikfreunde 
hat ſich ein Muſik⸗Taſchenbuch entwickelt, welches ſeiner praktiſchen Brauch⸗ 
barkeit wegen empfohlen zu werden verdient. Aus dem reichen Inhalt 
heben wir hervor einen populär gehaltenen Katechismus der Muſik, einen 
Führer durch die Clavierliteratur und ein Tonkünſtlerlexikon. * 


Mandels-Zeitung. 


Breslau, 5. November. 
* Ungarn und die Valuta-Regulirung. Mit Bezug auf die Diseus- 


sion in der jüngsten Sitzung des österreichischen Ausgleichsausschusses 


Letzte Course, 
Berlin, 5. Novbr., 3 Uhr 15 Min. I[Dringl. Original-Deresche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 


Cours vom 5. g 4. Cours vom 5. 4. 
N Oesterr. Credit. ult. 463 50 465 — | Gotthard „alt. 97 75 97 50 
Breslau, 5. November 1886. Disc.-Command, ult. 212 50 213 50 Ungar. Goldrente ult. 83 62 84 12 
8 Franzosen ult. 395 50 397 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 95 87 95 87 
ee er ult. 172 50'173 — Russ. 1880er Anl. ult. 84 75 85 12 
: F ony. Türk. Anleihe 14 12! 14 25 Italiener . ...ult. 99 75] 99 87 
ne or Lübeck-Büchen ult, 161 751162 — |Rnss.UL.Orient-A.ult. 58 87| 58 87 
. E e 5 Egypter . 76 37 76 aurahütte ..... alt. 69 500 70 — 
Cours vom 5. 4. „Schles. Rentenbriefe 104 2103 80] Rarienb.-Mlawka uit 36 25 36 12 Galizien ult. 80 25 80 62 
eee Sig 2d 7% 199 60199 60 Ostpr. Sädb.-St.-Act, 68 87| 68 62 | Russ. Banknoten ult. 193 1 5 5⁰ 
8 “> = 25 — 8905 Prm-Pfor. 8.1 107 10 107 = SS 80 — 80 12 Neueste Russ. Anl, 97 62 97 87 
Warschau-Wien .. 298 50300 —| d. do. 8. U1 1 04 2 f 
de 161 600161 800 Elsenbabn-Prloritäts-Ohligationen. Producten-Börse. 


Breslau-Freib. 4% 
Oberschl.3½% Lit. E 100 70 — — 
, Ag: aaa 102 00 
do. 4½% 1879 106 7C|106 70 
R.-O.-U.-Bahn 40% U. 104 —|104 — 
Bresl. Discontobank 92 —ı 91 60 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 57 —| 56 60 
do. Wechslerbank 103 — 102 70 Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .... 169 50/170 20 Italienische Rente.. 100 —|100 20 
Disc,-Command. ult. 212 40/213 20 Oest. 4% Goldrente 93 20| 93 40 
Oest. Credit-Anstalt 463 — 1464 50 do. 4½% Papierr. 68 50 68 40 
Schles, Bankverein 105 70|105 60 20 4½% Silberr. 69 — 69 20 


o. 1860er Loose 117 10117 10 
Industrie-Gosellschaften. Poln, 5% Pfandbr.. 60 60 60 60 


Brsl.Eisnb.-Wagenb, 104 201102 60 do. Liaqu.-Pfandb. 56 10 56 — 
do. verein. Oelfabr. 64 4); 64 — Rü 50 State- bl. 95 30 — 20 
Hofm.Waggonfabrik — —| 99 —| do. 6%, do. do. 105 601105 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 78 10| 79 50 Russ. 1880er Anleihe 85 10) 85 40 
Schlesischer Cement 115 — 111 20 do. 1884er do. 98 —| 98 10 
Bresl. Pferdebahn. 133 50133 —| do. Orient-Anl. II. 59 —| 59 10 
Erdmannsdrf. Spinn. (6 20 —.—| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 30| 96 20 
Kramsta Leinen-Ind. 125 — 125 70 do. 1883er Goldr. 111 80111 80 
Schles.Feuerversich. 1645. — — | Türk, Consols conv. 14 200 14 30 
Bismarckhütte ..... 99 50 98 70 do. Tabaks-Actien — —| — — 
Donnersmarckhütte: 33 90 34 —| do. Loose ......: 30 60| 30 50 
Dortm. Union St.-Pr. 49 70 49 10 Ung. 40% Goldrente 83 70 84 40 
er „ 6975| 6960| do. Papierrente .. 75 20 75 50 

0. . 80 — 80 1 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 50. 30 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 163 50163 25 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 20120 20 Russ. Bankn. 100 SR. 193 70193 70 

do. St.-Pr.-A. 124 70123 50 "ri 8 

28 30 Wechsel, 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. 


Breslau- Warschau 63 — 64 — 
Ostpreuss. Südbahn 116 50/117 70 


Bank-Aotien. 


Inowracl. Steinsalz. 29 — 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. — —| 168 60 
D. Reichs-Anl. 4% 106 20106 20 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 41½ 


Preuss.Pr.-Anl.de53 149 50 149 50 do. 1 3M. — — 20 25½ 


brand, 0 een 100 70100 70] Paris 100 Fres. 8 T. 


. c ons. Aut. — 8 — Fr 7. * 185 20 a — = 18 2 aufgehoben worden, 
Y33.31/,0/, cons. Anl. 102 70|1 0. Ratibor, 4. Novbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Heute 
100 — I Warschau 1008RS T. 193 40 193 55 war die Getreidezufuhr etwas lebhafter als am vorigen Wen 


Schl.3½0% Pfdbr.L. A 100 
L 0 Privat-Discont 2½%, 


Berlin, 5. Novbr. 12 Uhr 40 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) Novbr.-Decbr. 149, —, April-Mai 157, —. Roggen Novbr-Deebr. 
127, 75, April-Mai 130, 75. Rüböl Novbr.-Decbr. 44, 60, April-Mai 45, 60. 
Spiritus Novbr.-Decbr. 36, 80, April-Mai 38, 10. Petroleum November- 
December 22, 40. Hafer Novbr -Decbr. 109, 75. 

Werlin, 5. November. ee 


Cours vom 5. Cours vom 5. ] & 

Weizen. Nied' iger. Rüböl. Fester. 

Novbr.-Deebr.. . 148 149 50 Novbr.-Decbr. 44 80 44 70 

April- i. 156 50157 75] April-Mai....... 45 70 45 60 
Roggen. Flau. 

November-Decbr. 127 25128 —[ Spiritus. Flau. 

April- Mai 130 25131 — loc Mh.. 35 99 35.99 

Mai- Juni 130 75131 50 November -Decbr. 36 80 36 70 
Hafer. April- Mai 37 90 38 10 

November -Decbr. 109 75 109 75] Mai- Juni 38 20 38 40 

April- Mai. 112 751113 — : | 

Stettin, 5. November, — Uhr — Min, 

Cours vom 5. ; Cours vom 5. | 4. 

Weizen. Unveränd. Rüböl, Matt. 

Novbr.-Decbr. . . 153 501154 —| November 44 50 44 50 

April- Mai 159 501160 —| April- Mei 45 — 45 20 
Roggen. Unveründ. Spiritus, 2 “ 

Novbr..Dechr. . 124 501125 — 7 — 3 35 300 35 — 

April-Mai........ 128 501128 50| Novbr,-Deeember 35 5, 34 60 

December-Januar 35 60| 34 70 

Petroleum. | April-Mai ..---- 7 50/ 36 90 

/ ern 5 


Landeek, 4. November. [Viehmarkt] Vor ungefähr zwei 
Jahren ist hier mit Genehmigung der königl. Regierung ein Vichmarkt 
eingerichtet worden. Da jedoch der Besuch desselben von Käufern, 
sowie der Antrieb von Vieh bisher ein sehr geringer war, ein Be- 
dürfniss zu einem Viehmarkt am hiesigen Orte in der That also nicht 
vorliegt, so ist der Markt in der letzten Stadtverordnetensitzung wieder 


Bei guter Frage wurden beinahe die letzten Preise gezahlt, und zwar 


ist zu'notiren: Weizen 15,00—15,80 Mark, Roggen 12,80 — 13, 10 Mark, 


Gerste 11,50 —14,00 M., Hafer 10,00 10,60 M. per 100 KIgr. netto. 
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in Angelegenheit der d he ge, Mami die „Budapester 
Correspondenz“, das Folgende: „In dem Gesetzentwurfe über das Zoll- 
und Handelsbündniss heisst es ausdrücklich, dass die beiderseitigen 
Regierungen sich verpflichten, in Angelegenheit der Herstellung der 
Valuta eine Commission einzusetzen. Das ungarische Gesetz verpflich tet 
die ungarische, dag österreichische Gesetz die österreichische Regie- 
rung; jede Regierung hat demnach eine Commission einzuberufen. 
Wenn an eine gemeinsame Commission gedacht worden wäre, hätte 
es heissen müssen: die Regierung verpflichtet sich, Mitglieder in eine 
Commission zu entsenden. Uebrigens heisst es auf Seite 7 des öster- 
reichischen Motivenberichtes wiederholt ausdrücklich, dass das Er- 
gebniss der Berathungen von zwei Commissionen in Betracht zu ziehen 
sein werde. Eben deshalb ist nicht recht klar, weshalb Finanzminister 
Dunajewski sich dahin äusserte, dass nur Eine Commission #gebildet 
werden soll, umsoweniger, als es für die Sache selbst ganz irrevelant 
ist, ob eine oder zwei Commissionen einberufen werden. Denn abge- 
sehen von der Schwierigkeit, welche bei einer gemeinsamen Berathung 
die Sprachenfrage bilden würde, werden ja diese Commissionen 
ohnehin ansschliesslich den Charakter von Enquöte-Berathungen be- 
sitzen, in welchen keinerlei bindende Beschlüsse gefasst, sondern be- 
zufenen Fachmännern Fragen zur Beantwortung vorgelegt werden. 
Auf Grund dieser Antworten und des Ergebnisses einer eventuellen 
Discussion werden dann im Schossce der beiderseitigen Finanz-Ministe- 
rien Vorschläge ausgearbeitet werden können, die sodann sslbstver- 
ständlich die Basis gemeinsamer Berathungen der beiderseits zu ent- 
sendenden Regierungsvertreter bilden werden. An die Zusammen- 
setzung einer gemeinsamen Facheommission hat die ungarische Regierung 
nie gedacht.“ 


* Deutsch- russischer Eisenbahnverband. Wie dem „D. Tagebl.““ 
aus Petersburg gemeldet wird, sollen die neuen russischen Gütertarif- 
antheile für den bezeichneten Verbandsverkehr nach Russland, soweit 
die Stationen östlich der Linie Dünaburg-Zarizyn in Frage kommen, 
für eine Entfernung von 600-650 Werst nach den Grundtaxen der 
Nicolaibahn gerechnet werden. Für je 100 weitere Werst werden 
6 pCt. der gesammten russischen Antheilsfracht zugeschlagen. Von 
den hiernach eintretenden Erhöhungen der Frachtsätze durch die neuen 
russischen Antheile sollen indessen die folgenden Artikel ausgeschlossen 
werden: Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaaren, Blei und Zink- 
‚waaren, unedle Metalle und Waaren aus solchem Metall, ferner vege- 
tabilische Oele, Leim, Erdfarben (als Chrom, Umbra, Mumie), Harz, 

. Kunstwolle, Schmirzel, Schmirgelpapier, Mineralwasser, Hopfen, Thee 
und Schwerspath. Für diese werden russischerseits Ermässigungen ge- 
währt. Am 13, Februar nächsten Jahres sollen bekanntlich die neuen 

Tarife in Kraft treten. 


* Die Deutsch- UVeberseeische Bank in Zanzibar. Man schreibt der 
„Fr. Z.“ aus Hamburg: „Die Deutsche Bank in Berlin hat (wie schon 
kurz telegr. gemeldet) einen Vertrag mit der Firma Wm. 0’Swald u. Co. 
in Hamburg und Zanzibar geschlossen, durch welchen die Deutsch- 
UDeberseeische Bank in Zanzibar Fuss fassen wird. Die Gesetze des 
Sultanats Zanzibar verbieten die Errichtung von Filialen solcher Etablis- 
sements, die mit ihrer Hauptstelle nicht gleichfalls im Lande domici- 
liren, und es galt daher, einen Weg zu finden, auf welchem sowohl der 
Absicht der Deutschen Bank, als auch den Landesgesetzen nachzukom- 
men möglich wird. Es ist nun eine Form gewählt worden, welche 
nicht eine Zweigniederlassung der Bank herstellt, auch nicht eigentlich 
als eine Commanditirung zn charakterisiren ist, die aber doch darauf 
Yinausläuft, dass innerhalb gewisser Begrenzung die Mittel der neuen 
Bank mit den Erfahrungen der Firma O0’Swald zusammenwirken 
werden. Die Führung des Geschäftes bleibt der genannten Firma über- 
lassen. Es sei übrigens hinzugefügt, dass das gleichfalls in Zanzibar 
domicilirende Hamburger Haus Hansing u. Co. in einem ähnlichen Ver- 
hältniss zu einer Londoner Bank steht, wenn wir nicht irren, zur London 
Chartered & Mercantile Bank.“ 


* Besitzweohsel in Berlin. Das grosse Grundstück Friedrichstr. 103 
ist vom Besitzer Herrn Geh. Rath Eulenburg für den Preis von 1200 000 
Mark an die Herren Gebr. Schindler hier verkauft worden, 

* Egyptlsche Finanzen. Aus Kairo, 31. October, wird berichtet: 
Die Zollausweise für October ergeben eine Abnahme von 10000 Pfd. 


Sterl. verglichen mit dem correspondirenden Monat des Vorjahres. | 


Die Einfuhr von englischen Eabrikaten weist für das Jahr eine Ver- 
minderung von 750000 Pfd. Sterl. auf; dieses Defieit ist jedoch nur 
temporär, denn der Fellah macht eich allmälig schuldenfrei und die 
neuesten Ausweise der Commissare der Staatsschuld lassen zunehmende 
äinanzielle Wohlfahrt ersehen. 


„ Ueber dle Conferenzen in der Creditanstalt schreibt die „N. Fr. 
Pr.“ u. a.: „Was die Bedeckung des Deficits betrifft, so handelt es sich 
hier um die Entscheidung sehr wichtiger priucipieller Fragen. Es 
dürfte einer Gruppe schwer fallen, wenn sie gewäitig sein muss, dass 
dnreh den Bedarf des Finanzministers in kurzen Zeitintervallen neue 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 5. November 1886. 
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bedeutende Rentensummen dem Markte zugeführt Br Es wird 
also von der Gruppe erwogen werden müssen, ob sie nicht an den 
Fivanzminister mit dem Auerbieten herantreten soll, er möge bezug - 
lich seines ganzen Creditbedarfes in Negociationen eintreten. Es ist 
auch zu untersuchen, ob die inländischen Märkte die Aufnahmsfähig- 
| keit für so grosse Summen in Papierrente besitzen. Allerdings war im 
Frühling dieses Jahres die Möglichkeit vorhanden, ungarische Papier- 
rente auf den deutschen Märkten zu veräussern, und wenn es gelingen 
sollte, das Interesse der deutschen Capitalisten für dieses Effect neuer- 
dings zu wecken, dann wäre die Bedeckung der Anleihe durch Aus- 
gabe von Papierrente jedeufalls realisirbar. Schwieriger würde sich 
dagegen die Lage gestalten, wenn der Export sich als unmöglich heraus- 
stellen sollte. Man darf nicht vergessen, dass auch der österreichische 
Finanzminister 30 Millionen zu contrahiren hat, und der Verkauf von 
90 Millionen in Papierrenten ist selbst unter günstigen Umständen nicht 
gerade leicht. Freilich * die Lang aller dieser Fragen von der 
weiteren Gestaltung des Geldmarktes und der politischen Situation ab. 
Bis zum Zusammentritte der Conferenz dürfte auch die Gruppe bereits 
über die Absichten des Grafen Szapary in authentischer Weise unter- 
richtet sein, und sie wird dann ihre Beschlüsse auf einer positiven 
Grundlage fassen können.“ 


* Badische Zuckerfabrik Waghäusel. An der Frankfurter Börse 
lagen gestern, wie die „Frankf. Zig.“ meldet, aus Mannheim ganz be- 
stimmt auftretende Angaben vor, nach denen der diesmalige Abschluss 
etwa 80000 Mark Betriebsdefieit ergiebt, und unter Zurechnung von 
Rückstellungen der Fehlbetrag sich auf reichlich 200 000 Mark beläuft. 
Die Veröffentlichung des Abschlusses steht unmittelbar bevor. 


Marktberichte. 


Berlin, 4. Nav. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten, 
Actien-Gesellschaft] Wochenbericht. Die Anfang der Woche 
in Frankfurt a. O. stattgehabte Messe, welche — wenn überhaupt — 
nur noch für Oberleder irgend welche Bedeutung beanspruchen kann, 
war nur mässig befahren, in Folge dessen die zahlreich anwesenden 
Provinzhändler die Bestände bald aufnahmen, wobei allerdings schwarze 
Kipse einem Preisdruck unterlagen, während braune Kipse sich hielten. 
Die Durchreise nach der Messe brachte Berlin nicht das erwartete 
flotte Geschäft, indem die Fremden ihren kleinen Bedarf in schwarzer 
Waare so billig und so zahlreich in Frankfurt gedeckt hatten, dass 
sie hier nur ganz billige Waare noch suchten. In braunen Kipsen 
jedoch war das Umgekehrte der Fall, der Bedarf in diesem Artikel 
war zur Messe nicht annähernd gedeckt worden, so dass reger Begehr 
hier herrschte, wobei allerdings auch schwere billigere Waare bevor- 
zugt blieb, während bessere Sortiments nur bisherige Preise aufrecht 
halten konnten. In anderen Artikeln bleiben. starke Brandsohlleder, 
schlanke Fahlleder, nicht theuere starke Zahmsohlleder, feine Schnitt- 
sohlleder, leichtes Wildschuhleder gesucht, und sind bisherige Noti- 
rungen hierfür gut durchzusetzen. Wir notiren: Geh. Zahmsohlleder 
und Wildsohlleder 145—155 Mark in starker Waare, Schnitisohlleder 
130—140 M., Eschweger Sohlleder 115—135 Mark, je nach Beschaffen- 
heit, Brandsohlleder, deutsch und wild, 120—130 Mark, gute starke, 
bevorzugte Marken höher, 110—115 Mark mittel, 90—100 M. geringe, 
deutsche Vache 120—150 M., je nach Qualität, Fahlleder 165—180 M., 
jeichte schlanke Narbenwaare, 140—150 Mark Mittelqualitäten, geringe 
darunter, Kipse, schwarze 140—150 M., 8—81/, pfd., 120—130 M. schwere, 
leichte nominell unverändert, braune 145—155 Mark, gut sortirte circa 
6pfd., 120—135 M., Mittel-Qualitäten, Pantinen 90—110 M., Rossschuh- 
leder 210-240 Mark leichtes wildes, 150—170 M. feines deutsches. 
Ausschnitt unverändert gefragt. 

Görlitz, 4. Novbr. [Getreidemarkt- Bericht von Max 
Steinitz.] Bei grösseren Zufuhren verkehrte unser heutige Markt 
in lustloser Stimmung, nur für Roggen und schwere Gelbweizen- 
Qualitäten war einige Nachfrage vorhanden. Hafer konnte seinen 
vorwöchentlichen Werth behaupten, während Gerste nur in schwerer 
Waare gesucht war; abfallende Qualitäten nur billiger plaeirbar. Futter- 
Artikel unverändert. 

Es wurde bezahlt: Weissweizen, per 85 Kilogramm Brutto 14,60 
bis 14,10 Mark, per 1000 Kilogramm Netto = 174,00—168,00 Mark, 
Gelbweizen, per 85 Kilogr. Brutto 13,80—13,30 Mark, per 1000 Klgr. 
Netto = 164,50—158,25 Mark, Roggen, per 85 Kilogramm Brutto 11,85 
bis 11,50 Mark, per 1000 Kilogr. Netto = 141—137 Mark, Gerste 
per 75 Klgr. Brutto 10,75—9,70 Mark, per 1000 Kigr. Netto 144,00 bis 
129,50 Mark, Hafer per 50 Klgr. Netto 5,80—5,50 Mark, per 1000 Klgr. 
Netto 116 bis 110 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 5,10—4,80 M., 
Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,25—4,00 M., Rapskuchen per 50 Klgr, 
Netto 5,80 bis 5,50 M., Leipkuchen per 50 Klgr. Netto 8,75-8,25 M. 


Wassersiands-Telegranme. 


Breslau, 4. Novbr. Oberpege! — m, Unterpegel — 0,40 m. 
7 5. Novbr. Oberpegel — m. steve — 0.40 m. 
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Familiennachrichten. Ya 
l. Anna Wichards, 
Herr Pr.⸗Lieut. Glahn, Stettin. 
Herr Prem. ⸗Lieut. 
Arthur Herhudt v. Rohden, 
räul. Eugenie v. Meugers⸗ 


Verlobt: 


Verbunden: 
auſen, Celle. 
Geboren: 


Rath 
Buſſe, 


Zu De 


Ein Mädchen: Herrn 
aſtor Benner, Troitſchendorf. 
Geſtorben: Verw. Fr. Oeconomie⸗ 
Rath Johanna Ockel, geb. Lemm, 
Charlottenburg. Verw. Fr. Reg.⸗ 
ie v. Jacob, 
ohlendorf. Herr Haupt⸗ 
mann a. D. Fritz v. Schultzen⸗ 


Höpfner, 


geb. 


Wir haben unſer 

Comptoir 
nach 
Tauentzienplatz Nr. 10, 


Ecke Neue Schweidnitzerſtr., 


verlegt. 


Berlin. 
nas, Fr 
Amtsrichter Martha Horn, geb⸗ 


Cranz, 


Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


Vorzüg 
Helgoländer 
Pa. Holländer 2.50, 


Alfr. Beaymond’s Weinhdlg., 
Carlsstr. 10. 


> 


„Nath 


Frau 


Kreuzburg O.⸗S. 


Muslkalienhdlg., 
Schlossohie 16. 


J. Austern, 
1.50, 


5468“ 


Act.-Ges. H. F. Eckert. 


Augekommene Fremde: 


Heinsmann’s Hätel 
zar „geldenen Gans“. 
Baron v. Schroll, Herrſch. 

Beſizer, n. Begl., Wien. 
Dierig, Reg.⸗Aſſeſſor, Berlin. 
Dehlert, Kfm., Berlin. 
Wolff, Kfm., Chemnißz. 
Strauß, Kfm., Frankfurt. 
Mikoleckt, Civil Ingenieur. 

Pilſen 
Jäger, Kfm., Mühlhauſen. 
Saſſe, Kfm., n. Gem., Sos · 

nowice. 
v. Stiernberg, Kfm., Grefeld. 
Werſchtiala, Kfm., Berlin. 
Chotzen, Kfm., Bingen. 
Kraft Kfm., Crefeld. 
Angreß, Kfm., Berlin. 


Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Brodtina, Kfm., Magdeburg. 
v. Alten, Nieut. d. Ref. und 

Rigtsb, Nisgawe 
v. Debſchitz. Rigtsb., Trebnitz. 
v. Keſſel, Rigtsb. Ob.⸗Glauche. 
v. Treutler, Gerichtsrath a. D., 
Neuweiſtein. 
Eberhardt, Pr.⸗Lt., n. Gem. 
Krotoſchin. 
Zehnter, Kfm., Cöln. 
Hoͤnke, Kfm., Kiel. 
Bathmann, Kſm., Bremen. 


Zoͤlkel, Lieut. u. Rigtsb., u. 


Gem., Borislamig. 


Oberſetzer, Kaufm., Pod. 


woloczyska. 


Breslau, 5. Novbr. 


Galisch Hötel, 


Tauentzienplatz. 
Benkendorf, Brauereiditector, 
München, 
Frau Schwarzer, Privatiere, 
Miliiſch. 
Fräulein Baur, Privatiere, 
Chocicewitze. 


Zerkowskt, Stadtr., Beuthen. 
Schneider, Kfm., Preßburg. 
Richter, Ingen., London. 
Nitter, Particulier, Dresden. 
Weber, Kfm. Lemberg. 
König, Fabrikant, Wien. 
Nabe, Kfm., Riga. 

Schulz. Kfm. Berlin. 
Rlegner's Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Grauer, Juſtizrath, n. Gem., 

Neiſſe. 

Dr. Franz, pr. Arzt, nebſt 

Gem., Langenbielau. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Schwietering, Kfm., Dresden. 
Liebmann, Kfm., Hechengen. 
Geck, Kfm., Berlin. 
Jacob, Kfm., Berlin. 
Jacoby, Kfm., Berlin. 
Fränkel, Kfm., Oſtrowo. 
Jürges, Kfm., Berlin, 
Falk, Kfm., Plauen. 
Gruͤnzweig, Kfm., Wien. 
Lewy, Kfm., Neiſſe. 
Pagenſtecher, Kfm., Sorau. 
Schleſinger Kfm., Leipzig. 
Fromberg, Kfm., Berlin. 
Fiſcher, Kim, Wien. 


Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


Rete, du Nerd, 
vis-&- vis dert Certralbahnh. 
Sächtling, Kfm., Zittau. 
Frau Baronin von Münch⸗ 

haufen, Wien. 
Frau Burde Poniſchowitz. 
Frl. Seemann, Marienwerder. 
Jäger, Fabrikbeſ., Bamberg. 
v. Gilgenheimb Haupt, 


Ratibor. 


Benda, Kfm., nebſt Gem“, 
Teplig, Böhl 
Haaſe, Kfm., Homburg. 
Nebenzahl, Kim, Krakau. 
Redlich Kfm., Mähren. 
Hahn, Rgb, Kunzendorf. 
Fanet, Kfm., Stettin. 
Häte! z.dastschsz Hause, 
Uldrechteſtr. Pr. 22. 
Friederici, Fürſtlich. Dom. 
Pächter, n. Wem., Dim 
menborf. 
Neugebauer, Fabrikbeſ., n. 
Gem., Langenbielau. 
Th. Poleck, Lieuten. Berlin. 
N. Poleck, Offiz. Poſen. 
V' Poleck stud. jur., Breslau. 
Conrad, Fabrikbeſ., Neurode. 
Wunſch, Kfm., Neurode. 
Wedepohl Kim. Brandenburg. 
Methner, Kfm., Berlin. 
Schnabel, Kfm., Berlin. 
Frau Privatiere Küßhauer, 
Ziege nhals. 


Straup, Theater-Agent, Prag. 
Bär, Kfm., Mannheim . 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Bartu & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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